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5 Die Menzel⸗Feier 
in dem Uhrſaal der Königlichen 
Akademie der Künſte. 


Berlin, 8. Dezember. 


Der Kaiſer batte ſchon am Morgen durch den Chef 
des Geh. Civkabinets Lucanus ſeine Glückwünsche 
und die Beförderung zum Wirklichen Geheimen Rath 
Fa dem Prädikat „Excellenz“ geſandt. — Um 11 Uhr 
al der Jubilar, begleitet vom Ehrenpräſidenten der 
Eindemie, Profeſſor Zecker, dem Präſidenten, Profeſſor 

unde und dem ſtändigen Sekretär Profeſſor Hans 
5 üller, in der Akademie ein. Auf der Treppe hatten 
1 Senat, die Mitglieder der Akademie, und Studenten 
21 Hochſchulen Für Kunſt und Muſik, in vollem 
Noche Aufſtellung genommen. Am Eingang zum 
8 aa ſowie im Saale ſelbſt waren auf Befehl des 
A ſers Doppelpoſten und Ehrenwache vom 1. Garde⸗ 
3 zu Fuß in der Uniform der Friedericlaniſchen 
eine € aufgeftellt. Beim Eintritt des Jubilars, welcher 
die A große Friſche und Rüſtigleit zeigte, präſentirte 
aba renwache nach altem Reglement. Der Flügel⸗ 
N Fuß und Commandeur des 1. Garde » Regiments 
5 5 uß Oberſt von Keſſel begrüßte Excellenz Menzel 
def a Seiner Mojeftät. Der Meifter war über 
Er ufmerkſamkelt tief gerührt. Als er ſich dann in 
ER Nebenſaal begab, begrüßte ihn ein A capella: Ge⸗ 
Beer der Königlichen Hochſchule für Muſik. 
eendigung deſſelben übergab der Chef der Schatullen⸗ 


Verwaltun 5 at 
Kalſers 9 Geb. Reg.⸗Rath Mießner eine Büſte des 


Regierung der Kulkusminiſter 
Menzel das Vorbild a ausgereiften ne Hr 15 
Neger a Er überreichte ihm en 
abirung des Profeſſor Eileis, Friedrich den Gr 
auf Lande darſtellend. a * 
Der Präſident der Akademie, Profeſſor Ende, las 
nun die von der Königlichen Akademle gewidmete 
Adreſſe vor und überreichte gleichzeitig die von Begas 
modellirte Menzel» Medaille. Die Profeſſoren von 
Werner und Joachim brachten Hierauf ihre Glück⸗ 
wünſche im Namen der Akademiſchen Hochſchulen für 
die bildenden Künſte und die Muſik. Im Namen 
der deutſchen Kunſtgenoſſenſcha t gratulirte der Haupt⸗ 
vorſtand Stiele München unter Ueherreihung einer 
kunſtvoll gearbeiteten Adreſſe; ihm folgte der Rektor 
der Technlſchen Hochſchule, Proſeſſor Müller⸗Breslau. 
Der Generaldirektor der Königlichen Muſeen, Geh. 
Ober = Meg. =» Rath Dr. Schöne, war der nächſte 
Gratulant. Seitens der Ruſſiſchen Botſchaft wurde 
dem Jubilar eine Adreſſe überreicht, die ihn zum 
Ehrenmitglied der Kaſſerlichen Akademie der Künſte 
in St. Petersburg ernannte. Auch der Düſſeldorſer 
Künſtler⸗Verein verlieh Menzel die Ehrenmitgliedſchaft, 
während der Düſſeldorfer Malkaſten ein Bild über⸗ 
reichte. Der Verein der Berliner Künſtlerinnen, forte 
Frau Profeſſor Wichmann aus Weimar waren die 
nächſten Gratulanten. Aus Schleſien hatte ſich das 
ſchleſiſche Kunſtinſtitut, forte der Oberbürgermeiſter 
on Breslau, der Vaterſtadt des großen Meiſters, zur 
Beglückwünſchung eingefunden. Die „Socleta Italiana 
erlino“ übergab eine italteniſche Adreſſe, die 
enzel gleichfalls zum Ehrenmitglied ernannte. Es 
folgten dann der Vorſtand des Akademiſchen Inſtituts 
für Kirchenmuſtk, Profeſſor Radecke; der Vereln Ber: 
liner Künſtler mit Proleflor Körner an der Spike 
und die Beamten der Akademie. Der Verein der 
„Berliner Preſſe“ war durch Sudermann vertreten 
welcher in ſeiner Rede ausführte, daß er ſich gewiſſer⸗ 
maßen auch als Schüler Menzels fühlte. Auch der 
St. Petersburger Aguarelllſtiſche Verein war er⸗ 
ſchienen, um dem gefeierten Meiſter die Ehrenmitglied⸗ 
ſchaſt zu verkünden. Von Budapeſt kam der Vorſtand 
des Ungariſchen Kunſtvereins, für Stuttgarts künſt⸗ 
leriſche Kreiſe gratulfrte Proſeſſor Igler. Dem Bor: 
ſtand des Photographiſchen Vereins, Proſeſſor Frobel, 
erwiderte Excellenz Menzel in längerer Rede, in 
welcher er den Zuſammenhang der Malerei und 
Photographie nachwies. In Vertretung des Prinzen 
Friedrich Leopold war der Hoſmarſchall v. Nikiſch⸗ 
Roſenegk erſchienen; ihm folgte der Oberbürgermeiſter 
von Berlin Zelle, welcher Menzel die Ehrenbürger⸗ 
ſchaft verkündete. Im Namen der Gemeindevertretung 
ſprach Stadtverordneten ⸗Vorſteher Langerhans 
ſeine Glückwünſche aus. Da Excellenz Menzel wäh⸗ 
rend der ganzen Zeit geſtanden, und jedem Einzelnen 
der Gratulanten freundlichſt gedankt und ſich mit 
ihnen unterhalten hatte, ſo machte er auf Wunſch des 
Profeſſor Ende eine kleine Pauſe, während welcher 
er feine Gäſte an einem kalten Buffet bewirthen ließ. 
Nach der Frübſtückspauſe wurde eine photographiſche 
Aufnahme von Menzel inmitten der Friederlclaniſchen 
Rieſengarde gemacht. Dann erſchtenen noch der 
Geheime Rath Prof. Curtius und Reinhold Begas 
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* 
Elbing, Dienſtag, 


Es ſchloſſen ſich 


zur perſönlichen Gratulation. 


die Vertreter der Studirenden der obengenannten 
vor, den Beſchluß der conſervativen Partei zu be⸗ 


Hochſchulen an. Den Schluß der Gratulation bot 
der Vorſtand des Breslauer Kunſt⸗Vereins, denen ſich 


noch einige perſönliche Bekannte des Jubllars an⸗ 
Um 1 Uhr ſchloß die erhebende Feier, ohne 


ſchloſſen. 
daß man dem greiſen Meiſter eine Ermüdung an 


merkte. 12 
* * 
* 


Bei der heute Abend im Kroll'ſchen Theater ftatt- FB 
der Kalſer, die] Veran 


gehabten Menzelfeier erſchienen 
Kaiſerin und die Kaiſerin Friedrich, der Reichskanzler 


mit dem Prinzen Alexander Hohenlohe, der Staats: fi 
ſekretär Marſchall v. Bteberſtein, der Kultus minlſter 
Dr. Boſſe, das militäriſche Hauptquartier des Kaiſers, [Gri 


die Spitzen der Behörden, die Mitglieder der Akademie, 
die Delegirten der Künſtlervereine 
Gegen 9 Uhr empfing der Kaiſer den Jubilar im 
Foyer und beglückwünſchte ihn huldvollſt. Sodann 
entfernten ſich die allerhöchſten Herrſchaften. Das 
Feſt nahm einen ſehr glänzenden Verlauf; dasſelbe 
ſchloß mit einem Ball. i 


Deutſchland. 


Berlin, 8. Dez. Der Kalſer fuhr heute Nach⸗ 
mittag 52 Uhr beim Reichskanzlerpalais vor und 


hatte dort eine längere Unterredung mit dem Reichs⸗ 


kanzler. Von dort begab ſich der Kalſer zum Diner 
bei der Kaiſerin Friedrich. Abends wird der Kaiſer 
der Menzelfeier beiwohnen. 

Berlin, 9. Dez. Der Kaiſer hit das Abſchieds⸗ 
geſuch des Miniſters von Köller unter Belaſſung des 
Titels und Ranges als Staatsminiſter genehmigt und 
demſelben den Rothen Adlerorden erſter Klaſſe ver⸗ 
liehen. Der Regierungspräſident Frhr. v. d. Recke 
von der Horſt zu Düſſeldorf iſt gleichzeitig zum 
Staatsminiſter und Miniſter des Innern ernannt 
worden. (Durch Aushang ſowie Ausgabe von Extra⸗ 
blättern waren wir in der Lage, dieſe Nachricht einem 
Theil unſerer Leſer ſchon heute Vormittag übermitteln 
zu köanen. D. R.) 

— Nach amtlicher Mittheilung fiad infolge Sturmes 
faſt ſämmtliche oberirdiſche Serge e unter⸗ 
brochen. — Die geſammte telegraphiſche Correſpondenz 
erleidet bedeutende Verzögerung. Die in Folge des 
1100 pen geſtörten Fernſprech⸗ und Tele⸗ 
graphen = Leitungen werden mi aller 
Kräfte ausgebeſſert. eee, 
ein Theil der beſchädigten Leitungen wieder betrlebs⸗ 
fähig hergeſtellt worden. Inzwiſchen wird der Be⸗ 
trieb ſoweit als möglich aufrecht erhalten, wobei die 
Leitungen der großen unterirdiſchen Telegraphenlinlen 
die ausgezeichnetſten Dienſte leiſten. 

— Im Volk iſt zu leſen: 

Wir erhalten folgende Zuſchrift: 

Geehrte Redactlon! 

Da die volltiſchen Verhältniſſe eine Klarſtellung 
meines Verhältniſſes zum „Volk“ nothwendig er⸗ 
ſcheinen laſſen, um ſo mehr, als ich meine Kund⸗ 
gebungen in dieſem Blatte veröffentliche, ſo erkläre ich 
hiermit cusdrücklich von Neuem, daß ich auf das 
„Volk“ einen maßgebenden Einfluß nicht beſitze und 
deshalb auch die Artikel deſſelben nicht vertreten kann. 

Berlin, 6. Dezember 1895. 

In größter Hochſchätzung Ihr 
Adolf Stöcker. 

Man wird in der Annahme nicht fehlgehen, daß 
dieſer Brief mit der jüngſten Berathung des „Elfer⸗ 
Ausſchuſſes“ der conſervativen Partel und der Ab⸗ 
ſchüttelung des „Volk“ durch die „Conſervative 
Correſpondenz“ zuſammenhängt. Herr Stöcker wird 
alſo nach wie vor „feine Kundgebungen“ im „Voll 
deröffentlichen, lehnt aber jede Verantwortlichkeit für 
das Blatt ab. Daß dadurch eine „Klärung“ bezüg⸗ 
lich der Stellung Stöckers herbeigeführt iſt, wird 
Nlemand behaupten. Im Gegentheil. 

Den Beſchluß der conſervativen Parteilettung zu 
Gunſten Stöckers begleiten die „Berl. Neueſt. Nachr. 
mit een: ö 

„Die conſervative Partei gräbt ſich durch einen 
ſolchen Beſchluß ſelbſt das Grab. De die Partet 
damit in offenen Gegenſatz zu den Anſchauungen des 
Kalſers tritt, denen der Monarch, wie der conſer⸗ 
bativen Reichstagsfractlon zweifellos bekannt iſt, in 
der letzten Zeit beſtimmten Ausdruck verliehen bat, 
wollen wir nur deshalb erwähnen, weil ein großer 


Theil der Confervativen einen ſoichen Gegenſatz zu U 


den Anſchauungen des Königs als unzuläſſig zu er⸗ 
achten pflegt und bei vielen andere Sele 
darnach gehandelt hat. Mit Herrn Stöcker in ihrer 
Mitte oder gar an ihrer Spitze macht die Partei ſich 
aber auch zu jeder nachhaltigen politiſchen Action uns 
fähig und ſie wird dieſen auffälligen Mangel an poli⸗ 
tiſchem Intellect mit einer Einbuße des conſervativen 
Einfluſſes in Preußen zu bezahlen haben, die wir im 
Intereſſe des Landes in hohem Grade bedauern 
würden. Das auffällige Feſthalten der Coaſer⸗ 
bativen an einem Manne mit jo unconſervatlven An⸗ 
ſichten und ſo unconſervativem Thun erweckt im Lande 
naturgemäß den Eindruck, daß man in jenen Kreiſen 
aus mancherlei Gründen Bedenken trägt, Herrn Stöcker 
zu reizen.“ 


eilung 


Stadt und Land. 


und Andere. 


Res 
ſchaftsweſen neuerdings genommen, zugleich eine un⸗ 


Schon heute gegen Mittag it] A 


dauern. Es giebt keine beſſere Kennzeichnung der 
eonjervativen Partei, als daß fie und Stöcker einander 


würdig ſind.“ 
L Der Mintfter für Landwirthſchaft, Domänen 


und Forſten hat es abgelehnt, einem durch mangel⸗ 


noſſenſchaften bei eintretenden geſchäftlichen Verluſten 


keine Staatshülfe zu Theil geworden. Sämmtlichen 


Ober⸗ und Regierungs⸗Präſidenten iſt dies mit dem 
Bemerken mitgetheilt worden, daß umſomehr daran 
naehalten werden müſſe, als anderenfalls bei dem 

ichen Aufſchwunge, den das ländliche Genoſſen⸗ 


verhältnißmäßig ſtarke Belaſtung der Staatskaſſe die 


Folge ſein könnte. 


— Die Durchſchnittspreiſe der wichtigſten Lebens⸗ 
und Futtermittel im Monat November betrugen im 


Durchſchnitt für das Königreich Preußen: 1000 Kilogr. 
Weizen 141 Mk. (Oktober 137), Roggen 120 (118), 
Gerſte 126 (125), Hafer 118 (118), Kocherbſen 197 


(201), Speiſebohnen 275 (276), Linſen 378 (367), 
Eßkartoffeln 40,5 (40,4), Richtſtroh 39.3 (38,4), Heu 
46 (45.3), Rindfleiſch im Großhandel 1067 (1086); 


1 Kilogramm Eßbutter 2,26 Mk. (2,27); 1 Schock Eier 
4.07 (371). Ei 
Sorge und Beſtürzung, ſo wird den „Berliner 


7 


Neueſt. Nachr.“ von einem Zuckerintereſſenten aus den 
öſtlichen Provinzen geſchrieben, hatzin weiten Kreiſen 
der Heinen Landwirthe und Bauern die Veröffentlichung 


des neuen Zuckerſteuergeſetzes hervorgerufen, weil viele 


Zuckerfabriken abgelehnt haben, mit den kleineren Lund⸗ 
wirthen und Bauern neue Rübenverträge für das 
Jahr 1896 abzuſchlleßen, da ſich gar nicht voraus: 
berechnen läßt, ob dadurch nicht das Kontingent über⸗ 
ſchritten wird. Je nach den Witterungseinflüſſen 
25 pc der Zuckerertrag vom Hektar Rübenland bis zu 


— Die ruſſiſchen Behörden haben die ſtrengſte 
Beſtrafung der Perſonen, welche an dem kürzlich auf 
breußiſchem Gebiete, in Polanowo, von ruſſiſchen 
renzſoldaten verübten Raubmorde betbeiligt find, in 
usſicht genommen. Der Oberſt und der Lieutenant 
des Truppenthells, dem dle Thäter angehören, fine 
kaſſirt worden. Die Thäter ſelbſt werden kriegsgericht⸗ 
lich abgeurtheilt werden. 

— Dem Provinzlalverbande von Hannover iſt be⸗ 
hufs Unterſtüzung des Baues von Kleinbahnen inner⸗ 
balb der Provinz unter dem 18. v. Mts. ein Aller⸗ 
höchſtes Privilegium wegen Ausfertigung auf den In⸗ 
aber lautender Obligationen bis zum Betrage von 
15 Mill. Mk ertheilt worden. 

Braunſchweig. 7. Dez. Die Katferin Friedrich 
traf um 13 Uhr Mittags hier ein und wurde von der 
Prinzeſſin Albrecht empfangen. Nach dem Diner im 
Reſidenzſchloſſe geleitete die Prinzeſſin Albrecht Ihre 
Majeſtät nach dem Bahnhoſe. Um 2 Uhr 50 Min. 
erfolgte die Abreiſe nach Berlin. Die Bevölkerung 
bereitete der Kalſerin bel der Ankunft wie bei der Ab⸗ 
reife ſympathiſche Kundgebungen. — Gegenüber der 
durch die „Preſſe“ gegangenen Erklärung der beiden 
Brüder des verſtorbenen Profeſſor Dr. Seldel ver⸗ 
öffentlicht der Mintfter Wirkl. Geh. Rath Hartwig in 
en Anzeigen eine Entgegnung, in der u. A. geſagt 
wird, daß dle Verfaſſer der „Erklärung“ die Be⸗ 

uldigungen gegen Profeſſor Seidel nicht kennen, ſie 
daher auch gac nicht in der Lage find, zu beurtheilen, 
ob eine ſofortige Suspenſion dem Staatsminiſterium 
angemeſſen erſcheinen mußte oder nicht. Profeſſor Dr. 
Seidei ſelbſt habe das Verfahren des Minifteriums 
nicht nur für „juriſtiſch formell richtig“ gehalten, 
ſondern ausdrücklich anerkannt, daß es nach Lage der 
Sache für ihn ausgeſchloſſen ſel, bis zur Erledigung 
des Verfahrens ſeine Aemter zu verwalten. Die Er⸗ 
öffnung, welche der Miniſter den Herren Dr. Hart⸗ 
mann und Dr. Lange gemacht, ſei entſtellt wieder⸗ 
gegeben. Ueberhaupt reiche das den Einſendern zur 
Verfügung ſtehende Material nicht aus, den That⸗ 
beſtand objektiv feſtzuſtellen, daher ſet es auch für 
Herrn Geh.⸗Nath Bergmann nicht wohl möglich ge⸗ 
weſen, objektiv feſtzuſtellen, ob wirklich dem Verſtorbenen 
nrecht geſchehen ſei. Die Aſſiſtenzärzte ſeien zu 
ihrer Ausſage amtlich veranlaßt worden, und unter 
Umſtänden jei Schweigen gewiſſenloſer als Anſchuldigen. 

Hamburg, 7. Dez. Der Senat wählte den 
Bürgermeiſter Dr. Johann Georg Moenckeberg zum 
erſten Bürgermeiſter und den Senator Dr. Johann 
Georg Andreas Versmann zum zweiten Bürgermeiſter 
für 1896. 

Straßburg, 8. Dez. Aus dem Induſtrlebezirk 
Mülhausen wird großer Hochwaſſerſchaden gemeldet, 
die Fabeiken mußten theilweiſe geräumt werden. In 
der bekannten Spinnerei von Dollfuß, Mieg & Cie. 
haben durch das Hochwaſſer 300 Arbeiter die Be⸗ 
ſchäftigung verloren; in einer anderen Fabrik beträgt 
der Schaden an Waaren 10,000 Mk. Der Sturm, 
welcher gleichzeitig wüthet, richtet großen Schaden an 
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47. Jahrg 


Gebäuden an. Die Doller riß eine große Steinbrücke 
weg, andere Brücken find gefährdet. Der Bahnver⸗ 
kehr iſt theilweiſe geſtört. Auch in Straßburg führt 
die III Hochwaſſer mit, bis jetzt ohne größerer Schaden 
anzurichten, jedoch ſteigt das Waſſer bedrohlich. Alle 
auswärtigen Telephon⸗Leitungen ſind zerſtört. E 

Köln, 7. Dez. Wie die „Kölniſche Zeitung“ 
meldet, beſchäftigt ſich die Reichsregierung auf Veran⸗ 
laſſung des Reichskanzlers augenblicklich mit Prüfung 
der Frage, wie welt fie den berechtigten Bedürfniſſen 
der Gewerbetrelbenden in den größeren Städten an den 
Sonntagen vor Weihnachten unbeſchadet der geſetzlichen 
Beſtimmungen über die Sonntagsruhe entgegenkommen 
könne. Der Reichskanzler habe es als für den Ver⸗ 
kehr ungenügend bezeichnet, daß alle Läden um 7 Uhr 
Abends ſchließen müßten. Es ſei Ausſicht vorhanden, 
auf eine Löſung der Frage in der Weiſe, daß den⸗ 
jenigen Ladeninhabern, welche auf die Geſchäftsſtunden 
vor dem Beginn des Gottesdienſtes kein Gewicht 
legen, geſtattet werde, ihre Ladenräume bis 10 Uhr 
Abends offenzuhalten. Es ſet ſchon in der nächſten 
Woche eine hierauf bezügliche Verordnung zu erwarten. 

München, 8. Dez. Die Iſar ſowie die meiſten 
Flüſſe Bayerns ſind infolge der Regengüſſe und 
Schneeſtürme aus den Ufern getreten. Bel Neuen⸗ 
dettelſau und Deining baben Bahndammrutſchungen 
Betriebsſtörungen verurſacht. Bei dem Schneeſturme 
fuhr geſtern Abend in Hof ein Schnellzug auf eine 
Rangir⸗Lokomotive; verletzt wurde Niemand. Die 
Wälder bei München ſind verwüſtet, auf den 
Münchener Frledhöſen find ſehr viele Grabkreuze 
umgeſtürzt. 

Stuttgart, 7. Dez. Die Kammer der Abge⸗ 
ordneten genehmigte einſtimmig den Staatsvertrag mit 
Bayern betreffend den Bau der Bahn Lindau⸗ 
Langenargen⸗Friedrichshafen. Die Bahn ſoll innerhalb 
4 Jahren nocmalſpurig hergeſtellt werden. Der 
Grund und Boden iſt für eine doppelgeleiſige Bahn 
erworben, die Bahn wird zunächſt aber eingeleifig 


gebaut. Der Betrieb wird der bayrſſchen Verwaltung 
übertragen werden. . 
Ausland. 
Oeſterreich⸗Ungarn. 
Wien, 8. Dez. Heute fanden hier mehrere anti⸗ 
ſemitiſche Frauenverſammlungen ſtatt, an welchen 


Dr. Lueger und Prinz Llechtenſtein theilnahmen. Die 
Verſammlungen verliefen ohne Zwiſchenfall. 

— Der Kalſer nahm geſtern die Ceremonie der 
feierlichen Barettaufſetzung bei den Kardinälen Haller 
und Sembratow'cz vor. Die Minifter, der päpſtliche 
Nuntius, die päpſilichen Ablegaten ſowie die hohen 
Civil⸗, Militär⸗ und klrchlichen Würdenträger wohnten 
der Feierlichkeit bei. 

— Das „Fremdenblatt“ erklärt ſich ausdrücklich 
ermächtigt, die Exiſtenz elner Statthalterkriſis in 
Böhmen zu dementiven. Der Miniſterpräſident fühle 
ſich weder geneigt noch in irgend einer Weiſe ver⸗ 
anlaßt, bei der Durchführung feiner polltiſchen Ideen 
auf eine Perſönlichkeit vom Range des Grafen Thun 
zu verzichten, noch denke dieſer daran, ſeine Mit⸗ 
wirkung zu verſagen, To lange er die Ziele des 
Miniſterpräſidenten zu lördern vermag. 

— In der „Bolitiihen Correſpondenz“ giebt die 
Munitlonsſabrik Roth bekannt, daß ſie gegen den Be⸗ 
richt der parlamentatiſchen Unterſuchungscommiſſion 
der Sobranje in der Angelegenheit Stambulows, ſo⸗ 
welt der Bericht ſich mit den Lieferungen der Fabrik 
an die bulgariſche Regierung befaßt, telegraphiſch beim 
Mirifterpräfidenten Stoilow und beim Präſidium der 
Sobranje Proteſt einlegte. Das letztere Telegramm 
bezeichnet die Behauptungen des Berichtes, daß Roth 
die Lieferungen erhielt, obwohl die Concurrenten 
beſſere Preiſe anboten und obwohl eine große Zahl 
der gelieferten Patronen minderer Qualität war, als 
vollſtändig unrichtig und appellirt an die Gerechtigkeit 
und Wahrheitsltebe des Präſidiums mit der Bitte, 
dieſe Erklärung der Unterſuchungscommiſſion und der 
Sobranje bekannt zu geben. 

Budapeſt, 6. Dez. In dem Wohlbezirke 
Stampfen wurde nach längerem erbitterten Wahlkampfe 
Staatsſecretär Lalkoczy mit 213 Stimmen gegen den 
Candidaten der Volkspartei gewählt. 


Italien. 5 

Rom, 7 Dez. Der Großherzog von Sachſen⸗ 
Weimar gedenkt am Montag Rom zu verlaſſen, um 
nach Weimar zurückzulehren. Hrute gab der Groß⸗ 
herzog ein Diner im Hotel Qulrinal, zu welcher 
außer dem deutſchen Botſchafter v. Bülow und dem 
preußiſchen Geſandten belm Vatikan v. Bülow, Graf 
Gianotit, der Ceremonienmelſter des Königs von 
Italien und Marcheſe Guleciolt, ſowie der Cardtnal 
Galimberti und mehrere Mitgliederdes diplomatiſchen 
C ilnahmen. 
5 Sie 1 ſetzte die Berathung 
über die in ein Geſetz umzuwandelnden königlichen 
Militärdekrete vom 16. November 1894 fort. Der 
Kriegsminiſter vertheidigte die königlichen Dekrete, 
indem er ausführte, daß hervorragende Generäle und 
die beiden Chefs des Generalſtabes ſich günſtig über 
dieſelben ausgeſprochen hätten. Des weiteren wies 
der Kriegsminiſter die Behauptung, daß durch dieſe 
Dekrete die territoriale Rekrut rung beabſichtigt werde, 
als unbegründet zurück und widerlegte unter lebhaftem 


Beifalle alle im Laufe der Debatte ihm gegenüber 
erhobenen Vorwürfe. 

— Wie die „Opinione“ mittheilt, bat die Mehr⸗ 
heit der Commiſſion, welche über die Competenz in 
den Prozeſſen gegen Giolitti entſcheiden ſoll, bes 
ſchloſſen, der Kammer die Verweiſung der Prozeſſe 
an die ordentlichen Gerichte vorzuſchlagen. 

— Der Cardinal Ignazia Perſico, Präfekt der 
Abläſſe und ec geſtorben. 


weiz. 

Baſel, 7. Dez. Die Ortſchaft Guttannen bei 
Meiringen wurde durch den Sturmwind ſchrecklich 
verwüſtet, auch Menſchenleben ſind umgekommen. 

Frankreich. 

Paris, 8. Dez. Prinz Murat erlag in Angers 

dem Sumpffieber. Er hatte ſich dieſe Krankheit 
während der Expedition in Madagaskar, die er a 
Unteroffizier mitmachte, zugezogen. 
In dem heutigen Minſſterrath, welchem auch 
der Miniſter des Aeußern Berthelot beiwohnte, theilte 
der Marineminifter Lockroy die Beſchlüſſe des Unter 
ſuchungsraths über das Auflaufen der Panzerſchiffe 
bei Hysres mit. Der Unterſuchungsrath gab ſeine 
Anſicht dahin ab, daß die Verantwortlichkeit des Un⸗ 
falles dem Capitän Puech, dem Commandeur des 
Admiralſchiffes „Formidable“ zur Laſt falle, deſſen 
Schiff nicht im gegebenen Moment präziſe die Evolution 
ausgeführt habe, billigt demſelben aber ſtrafmildernde 
Umſtände zu. In zweiter Linie erachtete der Unter⸗ 
ſuchungsrath es für nothwendig, dem Admiral Gervais 
unverzüglich formelle Inſtruktionen zur Verminderung 
von Nachtmanövern zukommen zu laſſen, denn das 
Auflaufen der Panzer hätte ſchwere Folgen haben 
können. Obgleich die in Toulon geweſene Unter⸗ 
ſuchungskommiſſion der Meinung geweſen ſei, daß 
Capitän Puech vollſtändig ſeine Pflicht gethan habe, 
ſo wird demſelben doch laut Beſchluſſes des Unter⸗ 
ſuchungsrathes zu Paris ein ſchlichter Verweis er⸗ 
theilt. Dem Commandanten, Offizieren und Beſatz⸗ 
ungen der Schiffe „Baudin“, „Courbat“ und „Marcau“ 
werden Glückwünſche übermittelt werden. — Der Be⸗ 
richt des Unterſuchungsrathes und der Wortlaut der 
vom Marineminiſter dem Admiral Gervais ertheilten 
Inſtruklion werden morgen im „Journal offiziel“ ver⸗ 
öffentlicht werden. 

— Rocheſorts Intranſigeant verzeichnet das Ge⸗ 
rücht, der als Spion verurtheilte Hauptmann Dreyfus 
ſei aus Guyana entwichen. Wahrſcheinlich iſt die 
Nachricht weiter nichts als eine fette Ente. 

— Die Blätter ſowohl wie die Polizei ſind über⸗ 
zeugt, daß der Commis Lenoir, welcher am Freitag 
zwei Revolverſchüſſe in der Deputirtenkammer abgab, 
eher geiſtesgeſtört, als Anarchiſt iſt. f 

— Die Akademie der ſchönen Künſte wählte 
Profeſſor Adolf Menzel⸗Berlin zum auswärtigen 
Mitgliede. 

— Deputirtenkammer. Der Republikaner Chaudey 
interpellirt die Regierung über die geſtrigen Er⸗ 
öffnungen des Anwalts Arton's. Der Juſtizminiſter 
Ricard erwidert, daß er ſchon geſtern dieſe Eröffnungen 
als unrichtig bezeichnet habe. Wahr ſei nur, daß er 
den Beſuch des Journaliſten Leſdvre empfing, der ihm 
vorſchlug, ihm dle Schriftſtücke, welche Arton betreffen, 
auszuhändigen. Der Miniſter habe geglaubt, daß es 
ſeine Pflicht erheiſche, dieſe Gelegenheit zu benutzen, 
und er habe Leſôvre einen Brief übergeben, in welchem 
er den Spezial⸗Commiſſar in London erſuchte, Leſsvre 
bei feinen Nachſorſchungen zu unterſtützen. Das Mits 
glied der Rechten d' Hugues beſchuldigt die früheren 
Miniſter, daß fie die Verhaftung Arton's nicht gewollt 
hätten. Ribot proteſtirt lebhaft gegen dieſe Bes 
ſchuldigung. Die Kammer nimmt mit 485 gegen eine 
Stimme eine Tagesordnung an, welche die Erklärung 
des Miniſters Ricard billigt. Darauf nimmt das 
Haus die Budget⸗Berathung wieder auf. 

Rußland. 

Petersburg, 7. Dezember. Die heute bier ein⸗ 
getroffene Militärdeputatſon des Preußiſchen Katjer 
Alexander⸗Garde⸗Grenadier⸗Regiments No. 1 wird 
morgen gelegentlich des St. Georgfeſtes vom Kaiſer 
beſichtigt werden. 

— Der Wirkliche Staatsrath Alferaly, Direktor 
der Kanzlei im Miniſterium des Innern, iſt zum 
Direktor der „Ruſſiſchen Telegraphen⸗Agentur“ er⸗ 
nannt worden. 

— Die ruſſiſche Regierung, welche das von 
Oeſterreſch Ungarn angeregte Einvernehmen aller 
Mächte für die Erhaltung des Friedens als überaus 
ſörderlich erachtet, nimmt in der Frage der zweiten 
Stationsſchiffe keinerlei abgeſonderte Haltung ein; ſie 
hat den Botſchafter Nelidow angewieſen, auf ſeine 
Kollegen in Konſtantinopel dahin einzuwirken, daß bei 
Aufrechterhaltung ibres Verlangens die Empfindlich⸗ 
keit des Sultans möglichſt geſchont werde. 

Großbritannien. 

London, 7. Dez. Der Botſchafter am deutſchen 
Hofe, Sir F. Lascelles, reifte heute nach Deutſch⸗ 
land ab. 

— 300 Soldaten gingen heute von Aldershot nach 
den Albert Docks ab, woſelbſt ſie nach der Goldküſte 
zum Feldzuge gegen die Aſchanti eingeſchifft werden. 
— Prinzeſſin Beatrice verabſchiedete ſich vom Prinzen 
von Battenberg, welcher ſich den Truppen auf dem 
Bahnhof Aldershot anſchließt. 

— Das „Reuter'ſche Bureau“ erfährt, die Be⸗ 
hauptung, daß engliſche Matroſen in Conſtantinopel 
zum Schutz der engliſchen Botſchaft gelandet ſeien, 
könne nicht ernſthaft angeſehen werden. Wenn engli⸗ 
ſche Matroſen gelandet worden ſeien, ſo wäre dies 
zu einem ganz anderen Zwecke, der abſolut nicht mit 
der politiſchen Lage zuſammenhänge, geſchehen. 

— Aus Liverpool wird telegraphirt, daß der 
Paſſagier⸗Dampfer „Tambromen“ von der Waaren⸗ 
Linie mit einem Lootſenſchiff zuſammenſtieß. Drei 
Lootſen wurden gerettet, ſechszehn ertranken. 

Spanien. 

Madrid, 8. Dez. Inſurgentenſchaaren unter 
Führung von Gomez und Meceo gelang es, in die 
Provinz Santa Clara einzudringen, um die Pflanzungen 
und die Eiſenbahnen zu zerſtören. Die Inſurgenten 
überraſchten eine Colonne ſpaniſcher Truppen unter 
dem Befehl des Hauptmanns Segura, welche einen 
Transport Maulthiere begleitete. Bei dem Zuſammen⸗ 
ſtoße fielen 9 Soldaten, doch gelung es der Kolonne, 
ſich fret zu machen. Andere Inſurgentenſchaaren ſind 
an den Gre zen der Provinz Matanzas angekommen 
und marſchiren auf Villas. Die ſpaniſchen Truppen 
marſchiren ihnen entgegen. Ein Kampf ſteht bevor. 

— Der Präfekt hat die Kundgebungen geftattet, 
welche Montag ſtattfinden ſollen, um der Regierung 
den Wuaſch der Einwohner auszudrücken, eine Unter⸗ 
ſuchung gegen den Muntzipalrath einzuleiten. 

Havannah, 7. Dez. Der Dampfer „Montevideo“ 
bat die für die Expeditlon auf Cuba nachgeſandten 
Verſtärkungen ausgeſchifft. 

Dänemark. 

Kopenhapen, 8. Dez. Der vom Könige zum 

Mitglied des Landsthings ernannte Gutsbeſitzer, Graf 


Frederik Danneskjold⸗Samſoe, wurde heute früh in 
ſeluer Wohnung todt aufgefunden. 

— Aus faſt allen Städten des nördlichen und 
weſtlichen Jütlands wird ganz außerordentliches Hoch⸗ 
waſſer infolge des Sturmes gemeldet. Zwei Drittel 
der Stadt Nykjöbing auf der Inſel Mos ſtehen unter 
Waſſer, auch Struer und Lemvig find überſchwemmt. 
Der Verkehr geſchieht mittels Booten. 
an Häuſern, Waaren und Mobilien iſt bedeutend. 
Bei Ferring iſt die Düne durchbrochen. 

Türkei 


Conſtantinopel, 8. Dez. Eine befriedigende 
endgültige Entſcheidung in der Frage der zweiten 
Stationsſchiffe gilt nunmehr, Dank dem vollſtändig 
einmüthigen Auftreten aller Botſchafter, als nahe be⸗ 
vorſtehend. — In türkiſchen Kreiſen wird verſichert, 


Is Said Paſcha habe nicht nur keine Verfolgung zu ge⸗ 


wärtigen, ſondern der Sultan beabſichtige ſogar, ihm 
einen Beweis ſeines höchſten Vertrauens durch neuer⸗ 
liche Berufung zum Großvezier zu geben, jedenſalls 
ibm aber Sicherheit zu garantiren, ſofern er zurück⸗ 
kehrt. Eine gleiche Mittheilung wurde auch den Bot⸗ 
ſchaftern gemacht mit dem Erſuchen, ſie zur Kenntniß 
Said Paſcha's zu bringen; letzterer, welcher in's Aus: 
land abzureiſen gedenkt, lehnte dies Erſuchen ab. In 
einer geſtern ſtattgehabten Zuſammenkunft der Bot⸗ 
ſchafter wurde die Handlungsweiſe des engliſchen Bot⸗ 
ſchafters Currie, Satd Zuflucht zu gewähren, gebilligt; 
auch die Muſelmänner ſprechen ſich lobend 
über die Handlungsweiſe Currie's aus. Alle 
Depeſchen nach dem Auslande, welche Mittheilungen 
über die Flucht Said Paſcha's enthalten, werden 


unterdrückt. In der Umgegend der engliſchen 
Botſchaft find ſeit Mittwoch Polizeibeamte 
aufgeſtellt. Den Mitgliedern der Botſchaft, welche 


ſich auf der Straße ſehen laſſen, folgen Geheimpoli⸗ 
ziſten. In der vergangenen Nacht waren die engli⸗ 
ſchen Kriegsſchiffe „Cockatrice“ und „Imogene“ von 
Booten der türkiſchen Behörden umringt, weil man 
befürchtete, Said Paſcha würde ſich an Bord der 
Kriegsſchiffe flüchten. Gegen Morgen entfernten ſich 
die Boote von den Kriegsſchiffen. Der engliſche Bot⸗ 
ſchafter Currie hat bei der Pforte energiſchen Wider⸗ 
ſpruch erhoben. — In der Frage der Zulaſſung der 
zweiten Statlonsſchiffe iſt eine Aenderung nicht zu 
verzeichnen. 

— Das „Reuterihe Bureau“ meldet aus Con⸗ 
ſtantinopel unter dem 7. d. M.: Als der Sultan 
geſtern nach dem Selamlik die Moſchee verließ, ge⸗ 
lang es einem Manne in türkiſcker Kleidung, welcher 
eine Bittſchrift in der Hand hielt, den Truppenkordon 
zu durchbrechen Der Mann ſtürzte bis zum Wagen 
des Sultans vor; er wurde ſofort verhaftet. Der 
Sultan war höchſt erſchreckt und wurde ſehr bleich. 
Von dem Inhalt der Bittſchrift iſt nichts bekannt. 

— Gerüchtweiſe verlautet von Kundgebungen, 
welche das türkiſche Comitee gegen die Pforte ins 
Werk zu ſetzen gedenke. 

Aus amtlicher türkiſcher Quelle kommt die 
Meldung, daß eine Anzahl als Georgier verkleideter 
und mit Henty⸗Martini⸗Gewehren bewaffneter Auf⸗ 
rührer bei Sakardghi in der Nähe von Sivas 14 
mohamedaniſche Reſſende überfielen und 5 von ihnen 
gefangen nahmen. Ferner machten die Aufrührer 11 
Mohamedaner, darunter 2 Frauen zu Gefangenen, er⸗ 
droſſelten alle männlichen Gefangenen, nachdem ſie 
ibnen die Ohren abgeſchnitten und die Augen ausge⸗ 
ſtochen hatten, und ſchleppten die Frauen fort. Diele 
Thaten ſeien augenſcheinlich von armeniſchen Auf⸗ 


wieglern ins Werk geſetzt, um die Mohamedaner zu 


ähnlichen Ausſchreitungen zu veranlaſſen und dann 
die öffentliche Meinung gegen die Mohamedaner auf⸗ 
zureizen. Die türkiſchen Behörden bieten Alles auf, 
um Gewaltthaten zu verhindern. — Nach amtlichen 
Angaben ſind gegenwärtig 154 Bataillone, insgeſammt 
100 000 Mann, mobil. Die Fachmänner, auch die 
Fremden, ſprechen ſich überelnſtimmend dahin aus, 
daß die allgemeine glatte Durchführung der Mobillſirung 
der militäriſchen Leiſtungs fähigkeit der Türkei ein ſehr 
gutes Zeugniß ausſtelle. 
Amerika 


Waſhington, 6. Dez. Dem Vernehmen nach 
hat Senator Davis, Mitglied des Comitees für die 
auswärtigen Angelegenheiten, ſich dahin geäußert, er 
glaube, daß keine beſondere Geſetzgebung nötbig ſei, 
um den amerikaniſchen Produkten die ihnen zukommende 
Behandlung im Auslande zu ſichern, da der Präſident 
das Recht habe, die deutſchen Produkte von den Ver⸗ 
einigten Staaten auszuschließen. Wenn das geſchehe, 
werde Deutſchland bald bereit ſein, Frieden zu 
ſchlleßen, und die amerikaniſchen Produkte ohne Unter⸗ 
ſchied zulaſſen. 


Aus den Provinzen. 


Danzig, 7. Dez. Die am 2. d. M. in hleſiger 
Stadt abgehaltene Volks ühlung hat nach den — 155 
Zählkommiſſionen gemachten Angaben eine Einwohner 
ſchaft von 125,700 Perſonen ermittelt. Im Jahre 
1890 betrug dieſelbe 120,338 Perſonen. 

or Schöneck, 8. Dez. In der geſtern Abend ab» 
gehaltenen Generalverſammlung des hieſigen Krieger⸗ 
und Militärvereins wurden der Gutsbeſitzer Herr 
Lieutenant Modrow ⸗Neugut zum Vorſitzenden, 
Maurermeiſter Herr Klabunde zu deſſen Stellvertreter, 
Kaufmann Herr Rüdiger zum Kaſſenwart neugewählt. 
Schriftführer bleibt der Agent Herr Engler. — Auf 
der Feldmark Freihof wurden am Freikag bei der 
Treibjegd von 13 Schützen 22 Hafen geſchoſſen. — 
Ein christlicher Familienabend wurde vorige Woche 
in Sobbowitz durch den Pfarrer Herrn Borowski 
eröffnet. Es wurden zwei Vorträge von den Herren 
Borowski und Collin⸗Güttland gehalten. Gegen 200 
Perſonen hatten ſich an dieſem Abend im Bahlinger⸗ 
ſchen Reſtaurant eingefunden. — Am Dienftag den 
17. Dezember, und nicht, wie in den meiſten Kalendern 
angegeben, am 11. Dezember, findet der nächſte 
Schweine markt hier ſtatt. : 

Welplin, 6. Dez. Die im Vorjahr in Angriff 
genommene Ausbeſſerung des Domes geht der vielen 
zeitraubenden Arbeiten wegen nur langſam vorwärts, 
doch ſind an Außenarbeiten bereits der Oſt⸗, Weſt⸗ 
und Nordgiebel fertiggeſtellt und die Nord⸗ und Süd: 
fette der öſtlichen Hälfte des Daches eingedeckt. Die 
erneuerten Giebel (in gothiſchem Stil) ſehen nunmehr 
recht geſchmackvoll aus, und es gewinnt das ganze 
Bauwerk bedeutend an Anſehen. Während der Winter⸗ 
monate werden die Arbeiten im Innern fortgeſetzt. 
Nach Ausführung dieſer Arbeiten verſpricht der Dom, 
eines der älteſten Baudenkmäler der Provinz, eine 
Zierde der Provinz zu werden. — Um den Reſchthum 
an landwirthſchaftlichen Produkten, namentlich Rüben, 
den die Falkenauer Niederung erzeugt, leicht an die 
Bahn und die Pelpliner Zuckerſabrik heranzuſchaffen, 


iſt ſeit langem eine Kleinbahn geplant, welche die 


Niederungsortſchaſten mit Pelplin verbinden ſoll. Für 
die Kleinbahn ſind bisher zwei Richtungen vorgeſchlagen. 
Das eriie Projekt will die Bahn von Pelplin über 


Der Schaden 


Rauden, Gr. Gartz nach Kl. Falkenau und Gr. Fal⸗ 
kenau führen, mir Eeitenlinien von Gr. Gartz nach 
beiden Seiten in die Niederung hinein und mit einer 
dritten Seitenlinie nach Mösland hin. Das zweite 
Projekt führt die Bahn von Pelplin über Gremblin 
nach Kl. Gartz, Mösland, Kl. Falkenan, Gr. Falkenau, 
mit einer Abzweigung von Kl. Gartz in die Niederung 
hinein für die nicht in Ortſchaften vereinigten Beſitzer. 
So weit irgend möglich, wird die Bahn neben oder 
auf der Chauſſee entlang geführt werden. Ueber die 
Wahl zwiſchen den beiden Linien find die Intereſſenten 
bisher noch nicht einig geworden. 

] Altfelde, 8. Dez. Die Zahl der in dieſer 
Campagne verarbeite :en Rüben in hieſiger Zuckerfabrik 
wurde von mehreren Blättern auf etwa 400 000 Ctr. 
angegeben. Wie eine uns heute zugehende genaue 
Nachricht anglebt, iſt dieſe Zahl noch übertroffen 
worden, indem im Ganzen 567 000 Etr. verarbeitet 


worden ſind. 

Neuteich, 6. Dr In der letzten Sitzung des 
landwirthſchaftlichen Vereins wurde zum Vorſitzenden 
Herr Gutsbeſitzer Grunau Lindenau wiedergewählt. 
Der Vorſitzende berichtete über die Sitzung des 
Centralvereins in Danzig; Herr Kaufmann Schneide⸗ 
mühl ſprach über das Thema: „Welchen Nutzen ge⸗ 
währt das Inſtitut der Landſchaft den Landwirthen?“ 
Er empfahl dringend wegen der damit verbundenen 
Vortheile und insbeſondere, da für die nächſte Zeit 
noch weſentliche Vergünſtigungen in Ausficht genommen 
ſind, die Benutzung derſelben. 

G. Chriſtburg, 7. Dez. Durch Unvorſichtigkeit 
find wieder zwei blühende Menſchen zu Krüppeln ges 
worden. Bei dem Beſitzer Nehring in Bruch Niederung 
wurde Häckſel geſchnitten. Zum Antreiben der Pferde 
hierzu war der Arbeiter Thurau beſtimmt. Dieſer 
wollte, während ſich die Maſchine im Gange befand, 
auf ſeinen Platz ſteigen; kam hierbei mit der rechten 
Hand in das Getriebe, wobei die Hand zermalmt 
wurde. Der Verunglückte wurde in das hleſige 
Krankenhaus geſchafft, woſelbſt die Hand abgenemmen 
wurde. Der zweite Fall trug ſich bei dem Beſitzer 
Teſchner in Morainen zu. Dort wurde Getreide ge⸗ 
droſchen, und war die Arbeit ſchon ſaſt beendet, nur 
das Streuſel ſollte noch durch die Maſchine gehen. 
Der zwölfjährige Sohn des Zeichner fegte nun dieſes 
Streuſel zuſammen, glitt auf dem Tiſche aus und kam 
mit dem rechten Fuß in die Maſchine, wobei das Bein 
bis zum Knie zerſchmettert wurde. Auch bier mußte 
25 Abnahme des Unterſchenkels bis zum Knie er⸗ 
olgen. 

( Liebemühl, 8. Dez. Nach der diesjährigen 
Volkszählung hat die hieſige Stadt 211 bewohnte 
Wohnhäuſer, 4 andere bewohnte Baulichkeiten, 478 
gewöhnliche Haushaltungen, 50 einzeln lebende Per⸗ 
ſonen, 1036 männliche und 1194 weibliche Einwohner. 
Die Seelenzahl beträgt ſomit 2230. Nach der Volks⸗ 
zählung im Jahre 1890 hatte Liebemühl 206 be⸗ 
wohnte Wohnhäuſer, 486 Haushaltungen und 2149 
Einwohner. Die Einwohnerzahl iſt demnach in 5 
Jahren nur um 81 Seelen geſtiegen. 

(N) Stuhm, 8 Dez. Die Lehrer Schwarz in 
Peſtlin, Quint in Vorſchloß Stuhm und der Haupt⸗ 
lehrer Eid hierſelbſt find zu Mitgliedern des hieſigen 
Kreisvorſtandes der Schullehrer⸗Wittwen⸗ und Waiſen⸗ 
kaſſe gewählt worden. — Der polniſche Geſangverein 
in Stuhm veranſtaltet am Sonntag, den 22. d. Mts., 
um 5 Uhr Nachmittags im biefigen Schützenhauſe eine 
Weihnachtsbeſcheerung für Arme. Letztere haben ſich 
beim Kaufmann Herrn Wojciechowski am Markt zu 


melden. 
Graudenz. 7. Dez. Gegenüber der Zeitungs⸗ 


nachricht, wonach der Oberpräſident von Weſtpreußen, 
Dr. v. Goßler die Verfügung erlaſſen haben ſollte, 
die Behörden der Provinz hätten ſämmtliche polniſchen 
Volksvereine als politiſche Vereine anzuſehen, kann 
„Der Geſellige“ mit Beſtimmtheit verſichern, daß der 
Oberpräſident Dr. v. Goßler eine ſolche oder eine 
ähnliche Verfügung betreffend polniſche Vereine nie 
erlaſſen hat. 

Schwetz, 6. Dez. Noch in keinem Jahre kamen 
jo viele und fo ſchwere Unglücksfälle in der hleſigen 
Zuckerfabrik vor, wie während der diesjährigen 
Kampagne. Heute Nacht wurden zwei Arbeiter, welche 
an dem Sitedekeſſel der Schnitzel beſchäftigt waren, 
verbrüht; der eine fo ſchwer, daß ſich die Kopfhaut 
mit den Haaren ablöſte und er bereits im Kranken⸗ 
bauſe feinen ſchweren Verletzungen erlegen fein ſoll, 
der andere minder ſchwer, und dürfte dieſer mit dem 
Leben davon kommen. 

Culm, 6. Dez. Zu der Champignp⸗Feier des 
bleſigen 2. Jägerbatalllons traf vom Kalſer folgende 
Depeſche ein: ö 

„Bei der heutigen 25. Wiederkehr des Gedenktages 
von Villiers erinnere Ich Mich dankbar der von den 
Pommerſchen Jägern in jener Schlacht bewieſenen 
glänzenden Tapferkeit. Wilhelm R.“ — Herr Krahn 
in Rudnick hat an ſeinem See ein bedeutendes Kalk⸗ 
lager entdeckt und fofort entnommene und an die Ver⸗ 
ſuchsanſtalt des landwirthſchaftlichen Centralvereins in 
Danzig eingeſandte Proben haben die Verwendungs⸗ 
fähigkeit als Düngekalk ergeben. Herr Krahn beab⸗ 
ſichtigt deshalb das See e in einer 

eträchtlichen Tiefe ausbreitet, auszubeuten. 

g 8 ae 8. Dez. Die Umwandlung des 
biefigen Realgymnafiums in ein humaniſtiſches iſt jo 
weit fortgeichritten, daß Oſtern 96 die erſte Abſchluß⸗ 
prüfung erfolgen kann. Der minifterielen Genebmi⸗ 
gung zu dieſer Prüfung hat eine gründliche Revlſion 
der Anſtalt voranzugeben. Dieſelbe iſt vom 4. bis 
7. d. Mts. von dem Provinzlal⸗Schulrath Canuth aus 
Königsberg vollzogen worden und, wie man hört, 
recht befriedigend ausgefallen. — Nach der Perſonen⸗ 
ſtandsaufnahme zur Steuerveranlagung pro 1896—97 
zählt Oſterode 10942 Perſonen, gegen 10361 im 
Vorfahre. 

Braunsberg. 7. Dez. Geſtern fand in der Aue 
ein größeres Treiben auf Haſen ſtatt, an welchem 
ungefähr 20 Herren theilnahmen. Zur Strecke ge» 
bracht wurden 99 Hafen. Dieſes überaus günftige 
Reſultat iſt wohl ohne Frage dem Umſtande zuzu⸗ 
ſchreiben, daß der Jagdpächter, Herr Rechtsanwalt 
Kamm aus Königsberg, die Jagd zwei Jahre hin⸗ 
durch geſchont hat. Die größte Menge des geſchoſſenen 
Wildes hat Kaufmann Auſten erſtanden. 

Samotſchin, 6. Dez. Die hieſige Apotheke hat 
der Apotheker Müller an einen Herrn Bülow aus 
Konitz verkauft. Der Kaufpreis ſoll etwa 105,000 
Mk. betragen. — Der 38jährtge, arbeitsloſe Knecht 
Julius John aus Nalentſcha, welcher in den letzten 
Tagen im Kuhſtall des Eigenthümers und Gemeinde⸗ 
vorſtehers Wolff daſelbſt übernachtete, wurde heute 
früh in demſelben todt aufgefunden. Ein Herzſchlag 
iſt vermuthlich die Todesurſache. 

Am vorigen Sonn⸗ 


Marggrabowa, 6. Dez. 
abend 1 Abend wurde der Wirth K. aus Kl.⸗Oletzko, 


welcher dom Markte nach Hauſe beimkehrte, auf der 
Czymocher Chauſſee in der Nähe des nach Markowsken 
abführenden Weges von mehreren Perſonen angehalten, 


vom Wagen geriſſen und durch Meſſerſtiche im Geſicht 
derart zugerichtet, daß feine U berkührung in des 
hieſige Lazareth erfolgen mußte. Der Thäter iſt man 
bisher nicht habhaft geworden. 

Königsberg, 7. Dez. Dem hleſigen Königlichen 
Muſikdirektor Herrn Fiebach iſt für eine Vorrichtung 
zum Beſchauen des Kehlkopfinnern, welche er zu ſeinen 
vorjährigen Vorträgen über „die Kunſt des Geſanges“ 
erſunden, ein deutſches Reichspatent ertheilt worden. 
— Die Frau eines in einer hieſigen Selterſabrik be⸗ 
ſchäſtigten Faklors, Mutter mehrerer Kinder, hatte ſich 
jüngſt eine kürzere Gefängnißſtrafe dadurch zugezogen, 
daß fie ein in Pflege genommenes Kind gemißhandelt 
hatte. Dieſe Strafe hat die Frau in dieſer Woche, 
nachdem ſie ihre eigenen drei älteften Kinder zu ihren 
Verwandten aufs Land gegeben, unter Mitnahme des 
jüngſten, etwa drei Monate alten Kindes angetreten. 
Der Mann, welcher mit ſeiner Familie in einem 
Hinterhauſe in der Sternwartſtraße wohnt, hatte nun 
von der Wirthin des Grundſtücks die Nebenbeſchäftig⸗ 
ung erhalten, eine in dem Hinterhauſe im Keller be⸗ 
findliche Waſſerſammelſtelle, ſo oft ſie mit Waſſer ge⸗ 
füllt war, gegen Vergütung auszupumpen, eine Arbeit, 
die der Beauftragte auch vorgeſtern wieder einmal 
that. Als der Mann nun geſtern nicht ins Geſchäft 
kam, ſchickte der Arbeitgeber, welchen dieſes wunderte, 
da der Faktor ſonſt ſtets ſehr pünktlich war, nach ſeiner 
Wohnung, welche jedoch verſchloſſen vorgefunden 
wurde. Hierdurch beunruhigt, fing man nach dem 
Vermißten zu ſuchen an und fand ihn des Nachmittags 
als Leiche in der erwähnten Waſſerſammelſtelle. Ein 
Selbſtmord dürfte ausgeſchloſſen ſein; der Faktor litt 
vielmehr an Epilepſie, und iſt wahrſcheinlich bei der 
Arbeit von einem Krampfanfall betroffen, mit dem 
Oberkörper in die Sammelſtelle geſtürzt und da keine 
Hülſe hinzukam, ſolcherweiſe ertrunken. Der Verſtor⸗ 
bene war ein durchaus ordentlicher Arbeiter; derſelbe 
zählte 32 Jahre und binterläßt eine Frau und vier 
unerzogene Kinder. — Eine verbängnißvolle Ohrfeige 
hat vorgeſtern ein in der Frledmannſtraße wohnhafter 
Handwerker ſeinem ſieben Jahre alten Sohne, der ſich 
ungehorſam gezeigt hatte, gegeben. Der Knabe fiel 
nämlich in Folge dieſer ſtrafrechtlichen Exekution ſo 
unglücklich auf den Fußboden, daß er einen Bruch des 
rechten Armes erlitt. 

Stolp, 5. Dez. Der Kalſer hat dem hieſigen 
Huſaren⸗Regiment für bewieſene Tapferkeit im Kriege 
1870/71 aus Anlaß der Erinnerungsfeier an die 
Schlacht von Orleans, ein Fahnenband geſtiſtet, welches 
geſtern in der Schloßkirche geweiht und darauf 
während der Parade auf dem Stephanplatze an der 
Fahne befeftigt wurde. Der Commandeur, Oberſt⸗ 
lieutenant von Zitzewitz, welcher die Attacke als 
Lieutenant mitgemacht hat, verlas hierbei folge des 
Telegramm des Kaiſers: 

„Den tapferen pommerſchen Huſaren entblete Ich 
zu ihrem heutigen Ehrentage Meinen Königlichen 
Gruß. Ihr mit der Geſchichte des Regiments eng 
verwachſener Commandeur wird die Traditionen 
der Blücherhuſaren hoch zu halten wiſſen. Wil⸗ 
helm R.“ 

Bei dem Feſteſſen der Veteranen ſandten dieſe ein 
Begrüßungstelegramm an den damaligen Commandeur 
des Regiments, General der Kavallerie, Freiherrn 
v. Salmuth in Berlin, welcher daſſelbe freundlichſt 
erwiderte. 

E. Januowitz, 8. Dez. Ein Opfer des Froſtes iſt 
der Töpfer Maſelkowski aus L. geworden. M. begab 


ſich am Donnerſtag Abend aus Dreidorf, woſelbſt er 


gearbeitet hatte, auf den Heimweg. Wohl infolge 
des ſchlechten Wetters und Weges ermüdet, ſetzte 
ſich an einen Baum, um auszuruhen, iſt aber ein⸗ 
geſchlafen, um nie mehr zu erwachen. Die Leiche 
wurde Morgens von Fußgängern noch in ſitzender 
Stellung geſunden und nach Hauſe gebracht. — In 
der General⸗Verſammlung des Männergeſangvereins 
unſerer Kreisſtadt wurde einſtimmig beſchloſſen, den 
Jabresbeitrag von 3 auf 6 Mk. zu erhöhen. Die 
Neuwahl des Vorſtandes ergab: Rendant Albrecht 
Vorſitzender, Hauptlehrer Greiner ſtellvertretender 
Dirigent und Kaſſirer, Sekretär Jäger Schriftführer 


Lokale Nachrichten. 


Beiträge für dieſen Theil werden jederzeit 
gern entgegengenommen und angemeſſen honorirt. 


Elbing, 9. Dezember. 


Muthmaßliche Witterung für Dienſtag, den 
10. Dez.: Wolkig, trübe, ſeuchtkalt, Niederſchläge, Nebel. 
Volkszählung. Das vorläufige Reſultat der 
Volkszählung in unſerer Stadt hat eine Einwohner“ 


zahl von 45759 Perſonen ergeben, was ein Mehr 
von 4183 oder eine Zunahme von rund zeyn Prozent 
gegen die Zählung von 1890 bedeutet. Damals 
wurden bekanntlich 41576 Einwohner gezählt. 

Straßenbahn. Wie uns mitgetheilt wird, hat der 
Maglſtiat die Direktion unſerer Straßenbahn erſucht, 
den Ausbau der Bahn nach Vogelſang (wozu die be⸗ 
hördliche Genehmigung bereits erthellt iſt) baldmöglichſt 
in Ausſicht zu nehmen und mit der Herſtellung dieſer 
Strecke ſchon im Frübjahr zu beginnen, jo daß bereits 
im kommenden Sommer die Strecke befahren werden 
könnte. Sehr richtig hat der Magifirat betont, doß 
die Linie nach der Sternſtraße weſentlich gewinn⸗ 
bringender werden und eine höhere Verzinſung des 
Anlagekapitals dadurch herbeigeführt würde. — Sollte 
dieſer dankenswerthen Befürwortung durch den 
Magiſtrat von der Geſellſchaſt Folge gegeben werden, 
fo käme dieſe mit dem ſchnellen Ausbau der gedachten 
Strecke einem hier allgemein gehegten Wunſche ent⸗ 
gegen, und es kann wohl behauptet werden, daß die 
Verzinſung des Anlagekapitals für die Strecke nach 
Bogeli ng auch dann eine reichliche bleiben wird, wenn 
ſelbſt für den Winter der Betrieb derſelben eingeſtellt 
werden ſollte. — Sollte ſich der Verkehr auf den 
gegenwärtigen Linien nur einigermaßen den Erwart⸗ 
ungen der Geſellſchaft entſprechend entwickeln, ſo iſt 
wohl anzunehmen, daß die Bahn dem oft auch an 
dieſer Stelle ſchon geäußerten Wunſche der Einwohner⸗ 
ſchaft recht bald entſprechen und die Strecke nach 
Vogelſang baldigſt ausbauen wird. 

Militär- Concert. Schon einmal concertirte in 
dieſem Johre die Capelle des Küraſſier⸗ Regiments 
Herzog Friedrich Eugen in Elbing, leider damals der 
Ungunſt des Wetters wegen nur vor einem wenig 
zahlreichen Publikum; umſomehr dürfte Herr Hache 
mit dem Beſuch feines geſtrigen Concertes zufrieden 
fein, denn der Saal der Bürgerreſſource war bis zum 
letzten Plätzchen beſetzt. Ueber die Leiſtungen der 
Capelle können wir nur wiederholen, was wir im 
Frühjahr ſagten: Sie iſt eine gut geichulte Capelle, 
die mit Luſt uad Liebe dem ſchneidigen Taktſtock ihres 
Dirigenten folgt; und wir wünſchen, daß das heutige 
nat ſich eines gleich guten Beſuches erfreuen 
möchte. 

Perſonalien. Der Regierung⸗Aſſeſſor v. Stein⸗ 


mann zu Plön it der Königlichen Regierung zu 
Danzig zur welteren dienſtlichen Verwendung über⸗ 
wieſen worden. 

Stiftungsfeſt. Das am vorigen Sonnabend im 
großen Saale des „Gold. Löwen“ gefeierte 23. Stifte 
ungsſeſt des bieſigen Lehrervereins erſreute ſich nicht 
eines ſo zahlreichen Beſuches wie in den Vorjahren. 
Bei der Feſttafel brachte der 1. Vorſitzende, Herr 
Hauptlehrer Florian, den Kaiſertoaſt aus, Herr 
Fritſche brachte ein Hoch dem Verein und Herr 
Wilms den Damen. Dazwiſchen wurden bezügliche 
Zofellieder geſungen, die zur Hebung der feſtlichen 
Stimmung nicht unweſentlich beitrugen. Von den 
Aufführungen ſeien als beſonders wirkſam hervorge⸗ 
hoben: Das Terzett Eine Steuer⸗Reklamation“, das 
Couplet „Bekannte Namen“ und die Scene „Ein 
Vlertelſtündchen Lieutenant“, die alle ſehr flott geſpielt 
wurden. Der Sängerchor des Vereins trug unter 
Leitung des Herrn Wilms einige Lieder vor. Den 


N für Manche die Hauptnummer — bildete 


Schüler⸗Coneert. 5 4 
figer Hattgefundenen Schüler ebenen fe Fin 


oe Wie ſehr dle jugendlichen Muſiker mit Leib 
55 Sir dabei waren, zeigten fo recht deutlich auch 
Ein 9 lbschondorffſchen „Schelmenlieder“, wobel 
Tönen dl brer Freude allerdings in etwas zu lauten 
bildete 10 druck gaben. Den Schluß des Concertes 
Columb 1 melodramatiſche Dichtung Becker's: 
des Chors „ Abgeſeben von einzelnen Unſicherheiten 
druck > Rn auch dieſes Werk einen guten Ein: 
die 9 un: ich wurden die Klavierbegleitung und 
Die Genenanticht ansprechend zu Gebör gebracht 
Senermen auſtelle der Straßzenbahn jol mit 
nachrichtigun zum Zwecke der möglichſt eiligen Ber 


etwa bet Ret 
Haufe Ginbert kungsarbeiten bei einem brennenden 


drähte — nate werdenden Spanne und Seltungs- 
durch il natürlich nach vollzogener Ausſchaltung — 
E ale möglichſt eilig durchſchnelden laſſen 
ſcheere e halten Jeuerwehr wird hierzu eine Draht⸗ 


Geſtern Abend 
7 Uhr fand in der Herberge 
Dir Heimatb eln Familienabend des ev. Jüngling⸗ 
rg ſtatt, der ſehr gut beſucht war. Nach dem 
8 fingen eines Chorals hielt Herr Pfarrer Selle eine 
etrachtung über das Evangelium des 2. Advent⸗ 
Genteges. Darauf trug Herr Lehrer Papke mehrere 
endichte und Erzählungen aus dem Leben vor. In 
er Iwiſchenpauſen wechſelten muſikallſche Vorträge 
b oſaunenchors und einiger geſchätzten Dilettanten 
Zum Schluß theilte Herr Papke einige Bekannt⸗ 
Ecchungen in Betreff des Jünglingvereins mit. Die 
rſchienenen verließen gegen 10 Uhr befriedigt die 

erſammlung. 

Bei der Eiſenbahn waren die Arbeiter die 
Nacht und auch den Sonntag über thätig geweſen, 
um die Weichenſtraßen ſowie die Bahnhofsgeleiſe frei 
zu halten, damit eine Verkehrsſtörung nicht eintrat. 
Auf freier Strecke hat der Schnee weniger eingewirkt 
und trafen die Züge planmäßig ein. 

Goldene Hochzeit. Das Eigenthümer Neu⸗ 
mann Ihe Ehepaar in Kl. Mausdorf feierte am ver⸗ 
gangenen Sonnabend das Feſt der goldenen Hochzeit. 
Die kirchliche Einſegnung mußte in der Schule vor⸗ 
genammen werden da die Ehefrau ſchon ſehr hinfällig iſt. 

Wetterleuchten. Bei den Schneeböben am 
Sonnabend Abend iſt von mehreren Perſonen ein 
Wetterleuchten beobachtet worden. Ein Donnern iſt 
nicht gehört worden. 

Von der Nogat. Bel Einlage und Zeyer iſt 
für den Fährbetrieb eine Rinne in der Eisdecke her⸗ 
geſtellt, jo daß Fuhrwerke wieder mit der Fähre über⸗ 
geſetzt werden. Bei Einlage jedoch können leichtere 
Fuhrwerke aber noch die Eisdecke benutzen. Ein Be⸗ 
treten des Elſes außerhalb der hergeſtellten Elsbahnen 
{ft gefährlich, da die Eisdecke viele offene Stellen 
aufzuweiſen hat. 
5 Der Gänſetransport aus Rußland ſcheint in 
derſem Jahre kein Ende nehmen zu wollen. Trotz 
12 vorgeſchrittenen Jahreszelt kann man faſt täglich 
ne 6 Wagen zählen, welche ſich des Morgens in 
Berl Viehzuge befinden und nach Rummelsburg bei 
ein m befördert werden. Wenn man bedenkt, daß 
* agen 1100 —1200 Stück befördert, welche Un⸗ 
aſſe in Berlin zuſammenkommt. 
Bar öffengericht. Der 
1 von hier erhielt wegen gefährlicher Körper⸗ 
Tang und Uebertretung 1 Woche Gefängniß und 


3 Ta — 
deſſen Chefe 17 Elgenthümer Auguſt Erdmann, 


bier wurde ei 


ch Schwar 

afk und Zimmergeſelle Guſtav 

De pe fe ee 92 de 7 u 
m eſſern und Holzlatten 

bearbeiteten. Hube 5 . va Sale 
Bel Schwarz und Haſke 5 eſängniß verurtheilt. 
erfolgte Freiſprechung. — 

Der Schiffer Johann N ne an er 


zeug den, China 23, igen mit feinen daß 
Signallicht. 2 MUB ohne das vorſchriſtsmäßſge 
Geldſtrafe von Amr I Bergebens traf ihn eine 
Die Schänkerin Anna Follert von bier Geſängniß. — 
war, an eine betrunkene Perſon gelſtige 


kauft zu haben, wurde freigejprochen. Getränke ver⸗ 


Strafkammer zu Elbing. 
Sitzung vom 9. Dezember. 


Der Arbeiter Anton Trautmann aus Tolkemit hatte 
ſich wegen gefährlicher Körperverletzung zu verant⸗ 
worten. Er überfiel am 1. September vor dem 
Kolberg'ſchen Gaſthauſe zu Tolkemit aus reinem Ueber⸗ 
muth die Brüder Auguſt und Johann Hill ſowie den 
Böttcher Wulf und richtete die Hill's mittels eines 
Meſſers und den Wullf mit einer Wagenrunge arg 
zu. Wegen dieſer unerhörten Rohheit wurde eine 
Geſängnſßſtrafe von 5 Jahren für angemeſſen er⸗ 
achtet. — Der Gärtner Eduard Zemke aus Parpahren 
wurde dabei betroffen, als er auf der Chauſſeeſtrecke 
bet Milenz, Kreis Marienburg, 15 junge Bäumchen 
herausgerſſſen. Den Chauſſecvorarbeiter Dobroſchewski, 
der ihn bei der That ertappte, ſuchte er nun zu be⸗ 
wegen, ſalſche Ausſagen beim Amtsvorſteher, ſowie 
vor Gericht zu machen. Wegen Diebſtahls im Rück⸗ 
falle und Verleitung zum Meineide wurde er zu 


die angeklagt 


1 Jahr 3 Monaten Zuchthaus und 2 Jahreen Ehre 
verluſt verurtheilt. 


Vom Unwetter. 


In allen Theilen des Reiches hat das Unwetter 
der letzten Tage erheblichen Schaden angerichtet. Es 
gehen uns darüber noch folgende Mittheilungen zu: 

Wangeroog, 7. Dez. Meldung der Rettungs⸗ 
ſtation: Er wurden von der hier geſtrandeten 
deutſchen Tjalk „Maria“ zwei Perſonen durch das 
Rettungsboot „Fürſtin Bi marck“ gerettet. 

Neuwediep, (b. Helder), 7. Dez. Die deutſche 
Bark „Libertas,“ von Kotka nach Rocheſter unterwegs, 
iſt in der letzten Nacht bei Callantſoog geſcheitert. 
Das Schiff iſt zerſchmettert, von der Bemannung 
wurden nur 2 Perſonen gerettet. Vier Leichen ſind 
bereits angeſchwemmt. 

Helſingborg, 7. Dez. In der vorigen Nacht 
ſtrandete hier bei ſtarkem Sturme der deutſche Bugſir⸗ 
dampfer „Johann Carl“ auf der Reiſe von Stral⸗ 
ſund nach Flensburg. Ein Dampfer geht zur Hülfe⸗ 


leiſtung ab. 

Rendsburg, 7. Dez. Die Eiderdeiche zwiſchen 
hier und Friedrichſtadt ind an mehreren Stellen ge⸗ 
brochen. Die Niederungen der Sorge ſind meilenweit 
überſchwemmt. 

Flensburg, 7. Dez. Aus Wyk auf Föhr wird 
gemeldet: Durch anhaltenden Orkan iſt die Föhrer 
Marſch ſehr gefährdet. Im Weſten und Norden 
drohen Deichbrüche. Nach den gefährdetſten Stellen 
wurde Militär abgeſandt. Die Buhnenarbeiten bei 
Olhörn erleiden große Beſchädigungen. 

— Die Eiſenbahn⸗Betriebs⸗Inſpektlon 2 zu Flens⸗ 
burg macht bekannt: In Folge Hochwaſſers ift die 
direkte Beſörderung von Waarenladungsgütern über 
Odenſee für Jütland unterbrochen. 

Kampen auf Sylt, 7. Dez. Meldung der 
Rettungsſtation Kampen: Heute wurden von dem hier 
geſtrandeten däniſchen Schooner „Thyra“ 6 Perſonen 
durch den Raketenapparat der Station gerettet. 

Hamburg, 7. Dez. Der Sturm hat ſeit geſtern 
wenig nachgelaſſen. Die Fluthen der Elbe überſpülen 
am Hafen entlang die Schienen der Straßenbahn, fo 
daß der Betrieb unterbrochen iſt. Sehr viele Keller 
ſind unter Waſſer, auch in der Mitte der Stadt. Da 
das Waſſer bei der Ebbe wenig abläuft, iſt das Aus⸗ 
pumpen durch die Feuerwehr eingeſtellt. Abends 
wird wieder bedeutendes Steigen des Waſſers er⸗ 
wartet. Auch die Alſter iſt ſehr hoch, ſo daß viele 
Anlegeſtege überſchwemmt ſind und die Dampfboote 
den Betrieb nur theilweiſe aufrecht halten können. 
Die Telephonleitungen in Stadt und Umgegend ſind 
wenig beſchädigt, dagegen nach auswärts nur mit 
1 at Stade, Pinneberg, Schwerin und Lübeck 
ntakt. 

Kiel, 7. Dez. Gegenüber anderweitigen Meldungen 
wird feſtgeſtellt, daß am Safer Wilhelm⸗Kanal keiner⸗ 
lei Dammbruch erfolgt iſt. Das Hochwaſſer der 
unteren Wehrau hat, durch Sturm veranlaßt, die Ab⸗ 
lagerungsfläche bei Rendsburg überſpült und fließt bei 
61,1 Kilometer in den Kanal. Die Abdämmungs⸗ 
arbeiten ſind nahezu beendet. Für den Schiffsverkehr 
beſteht keinerlei Gefahr. Der Vorfall iſt durchaus 


unbedeutend. 
Mehrfache Wintergewitter ſind in 


Köln, 8. Dez. 
Weſtfalen, am Niederrhein und auch 
gangen. Nunmehr ſind auch der Oberrhein und der 
Neckar ſtark ſteigend, ebenſo die anderen Nebenflüſſe 
und iſt daher Hochwaſſergeſahr vorbanden. Stillſtand 
der Rheinſchifffahrt wird befürchtet. 


iſt jetzt im langſame u ift d 
Wetter noch en a 


Köln, 7. Dez. Die Moſel fteigt ſtark und hat 
bei Zell bereits die Ufer überſchritten. Hier dere 
chneeſturm. 


Hildburghauſen, 7. Dez. Durch anhaltenden 
Regen wurden zwiſchen Lindenau und Unterneubrunn 
(auf der Linie Eisfeld ⸗Unterneubtunn) Felsmaſſen 
losgelöſt, und auf das Geleis gerollt. Hierdurch kam, 
als der Zug 6 die Stelle pafficte, die Lokomotive zur 
Entgleiſung. Die Wagen blieben im Geleiſe; auch 
wurde Niemand verletzt. Die Verkehrsſtörung I 
wieder beſeitigt. — Seit heu'e früh herrſcht bier ein 
außerordentlich ſtarker Schneeſturm. Das Waſſer der 
Werra ſteigt bedenklich. 

Caſſel, 7. Dez. Die Fulda iſt aus den Ufern ge⸗ 
treten, das Waſſer ſteigt noch. 

Weißenfels, 8. Dez. Die Saale ſteigt raſch 
und hat ſtellenwelſe die Ufer überfluthet. Die Bes 
wohner der am Ufer liegenden Gebäude haben die 
Keller und Erdgeſchoſſe geräumt. 

Gifhorn, 7. Dez. In der Lüneburger Halde 
herrſchen ſchwere Schneeſtürme; der Verkehr ſtockt. 

Schwerin I. Meckl., 7. Dez. Geſtern Abend und 
in der vergangenen Nacht fanden hier heftige Gewitter 
ftatt, begleitet von ſtarkem Schneefall und Sturm. 
Die Telegraphenleitungen find mehrfach geſtört. 


Vermiſchtes. 


— Die Sammlerwuth, an der keine Nation 
mehr leidet, als die engliſche, nimmt manchmal ſelt⸗ 
ſame Formen an. Bei Pontefract in Wales lebt ein 
Bankier, welcher ein Muſeum alter Thüren beſitzt. 
Sie ſtammen von Schlöſſern, Abteien und Häuſern 
von geſchichtlichem Intereſſe. Kürzlich bot ein Samm⸗ 
ler in Paris 1000 Pfd. Sterling für eine Thür, 
durch welche während der franzöſiſchen Revolution 
Marie Antoinette, Charlotte Corday, Donton und 
Robespierre den Weg zur Guillotine gegangen waren. 
Eine Sammlung alter Wetterfahnen verleiht dem 
Muſeum des walliſiſchen Bankiers einige Abwechslung. 

— Das Theerauchen und das Eau de 
Cologne- Trinken. London giebt wiederum böſes 
Beiſptel: Die vornehme Welt hat fi auf Theerauchen 
verlegt. Es werden dort in gewiſſen Läden ſchon im 
großen hergeſtellte Thee-Gigareiten verkauft. Beſonders 
2 5 es die Damen, die dieſer neuen Leldenſchaft 
fröhnen, die freilich von weniger Bemittelten nicht 
Sera e el ge end 

ja hauptſächlich darin, ie wegen 
ihres hohen Preiſes nicht Tech en 
Natürlich wird Paris, das ſich keine Thorheit ent⸗ 
gehen läßt, ſchnell London nachahmen. Echten 
chineſiſchen Thee rauchen und beſtes Kölniſches Waſſer 
trinken, werden nun die beiden vornehmſten Genüſſe 
in London und Paris fein. Kölniſches Waſſer hat 
wenigſtens den Vortheil, ſehr reinen Weingeiſt zu 
enthalten. Die Damen können ſich es verſchaffen, 
ohne in den Verdacht des „ſtillen Suffs“ zu gerathen. 
Natürlich kann Niemand Kölniſches Waſſer, das zu 
88 Hundertſteln aus Weingeiſt beſteht, rein trinken. 


Es wird tropfenweiſe auf Zucker genommen oder mit I w 


Waſſer verdünnt. 

— In Dänemark hat die neueſte Volkszählung 
ergeben, daß es rund 2 500 000 Einwohner hat, alſo 
ebenſo viel wie damals, als noch Norwegen und die 


hier niederge: |: 


Nur die Moſel 


zugänglich find. ft 


Herzogthümer Schleswig⸗Holſtein und Lauenburg zu 
Dänemark gehörten. Dle Anzahl der Juden iſt von 
2,63 vom Tauſend der Bevölkerung (im Jahre 1860) 
auf 1,88 v. T. zurückgegangen. 

— Bezeichnend. „Der junge Herr Baron iſt 
doch ein Teufelskerl! Er ersbert ſich durch ſein 
demüthiges, einſchmeichelndes Weſen die Herzen aller 
Damen. Kein Vater weiſt ihn von der Thür. Auf 
allen Bällen weiß er ſich zu rechter Zeit einzufinden, 
um den Damen Schmeicheleien zu ſagen und fi ſatt 
zu eſſen! — Ein echter Salonſtrolch!“ 

— Juſeectenpulver gegen Liebeskummer. 
Aus Liebeskummer hat in Berlin das 27jährige 
Dienſtmädchen Eliſabeth B. ſich das Leben zu nehmen 
verſucht. Es nahm zunächſt Schweinfurtergrün und 
dann, um ganz ſicher zu gehen, noch eine größere 
Menge Inſectenpulver, hat aber trotz dieſer ſchauder⸗ 
haften Miſchung feinen Zweck nicht erreicht. Die 
Polizei ließ die Lebensmüde mit einer Droſchke fofort 
in ein Krankenhaus bringen, wo man ihr den Magen 
auspumpte. 


Briefkaſten der Redaktion. 


Grünrock in G. So widmen Sie dem armen 
Sonntagsjäger, der auf der Jagd das merkwürdige 
„Pech“ gebabt hat, daß ihm die „todten“ Haſen davon⸗ 
liefen, das wohlbekannte Lied: 

Zwiſchen Berg und tiefem, tiefem Thal ſaßen einſt 
zwei Haſen, 
Fraßen ab das grune, grune 1 bis auf den 


aſen. 
Als ſie ſatt gefreſſen war'n, ſatzten ſie ſich nieder, 
Bis daß der Jäger, Jäger kam und ſchoß ſie nieder. 
Als ſie ſich nun aufgeſammelt hatt'n und ſich be⸗ 


fannen, 
Daß fie noch Leben, Leben hatt'n, Iufen fie von 


dannen. 

E. B. „Sit ein Haußeigenthümer berechtigt, mir 
das Betreten ſeines Hauſes reſp. derjenigen Räume, 
welche er an einen Anderen untervermiethet bat, zu 
verbieten? Kann ich mich elnes Hausfriedensbruches 
ſchuldig machen, wenn ich die in den betreffenden 
Räumen wohnenden Einwohner beſuche?“ 

Antwort: Beide Fragen ſind mit „Nein“ zu be⸗ 
antworten. 


Telegramme. 


Rom, 9. Dez. Das Kriegsſchiff „Piemont“ iſt 
in Neapel eingetroffen. Von da geht es nach 
Salonichti, wo das italieniſche Geſchwader ankert. 

Madrid, 8. Dez. Mit Rückſicht auf die für 
morgen (Montag) angekündigten Kundgebungen wird 
die Garniſon konſignirt. 


Börſe und Handel. 


Telegraphiſche Börſenberichte. 
Berlin, 9. Dez. 2 Uhr 10 Min. Nachm. 


Börje: Befeſtigt. Cours vom 7.12. 9.12, 
3½ bt. Oſtpreußiſche Pfandbriefe 100,46 | 100,50 
3½ pCt. Weſtpreußiche Pfandbriefe. | 100,69 | 100,60 
Oeſterreichiſche Goldrente .. 102,20 102,2 
4 pt. Ungariſche Goldrente 102,50 | 102,40 
Ruſſiſche Banknoten 219.75 218,95 
Oeſterreichiſche Banknoten 167,85 167,6“ 
Deutſche Reichsanleigůhe 105,60 | 165,60 
4 pCt. preußiſche Conſolss 105,20 105,20 
4 pCt. Rumänier “0 2.20.) 86,90| 86,70 
Marienb.⸗Mlawk. Stamm-Prioritäten . 121,10 121,00 
Produtten-Börie. 
Cours vom e 7.12. 9.012 
Weizen Dezember 143,70 144,70 
CTV 149,09 | 149,50 
Roggen Dezember 118 50 119.20 
„ 124.50 | 125,2) 
— 71 beſſer. 

Petroleum looo 21,60 21,70 
Rübol Dezember. 47.00 47,10 
C ·ů ˙3 5% 46 70 46,6 
Spiritus Dezember. 3750| 67,40 


Königsberg, 9. Dez., 12 Uhr 50 Min. Mittags. 


Von Portatius und Grothe, 
Getreide-, Woll, Mehl. u. Spirituscommiſſionsgeſchäft.) 


Spiritus pro 10,000 L % exel Faß. 


Loco contingentir t.. 51,60 & Geld 
Loco nicht eontingentir tet. ‚00 „ Geld. 
Loeo neltigentitt..z ©. so m ae 52,00 „ Brief. 
Danzig, 7. Dez. Getreidebörſe. 
Weizen (p. 745 g Qual.-Gew.): feſt. A 
Umſatz: 200 Tonnen. 
inl. hochbunt und weiß 143 
b ellbhn kk 140 
Tranſit Papua und weiß 110 
n ellbunt „106 
Termin zum freien Verkehr April⸗Mai. | 145,50 
har a 111,50 
Regu i e z. freien Verkehr 144 
Roggen (714g Qual.⸗Gew.): feſt. 
5 0 n ine 8 72 = 
u "polnischer zum Tran ‚ 
Zeile ooo 118,50 
e BT Ne Te . | 83,50 
Regu runs 1 freien Verkehr . | 112 
Gerſte, große (60700 )) 110 
leine (625660 g;) 102 
Bet, mundi E 105 
ben, inlandiide . 2.0.0 110 
7 ch EEE 90 
Rübſen, inländiſ chte 170 
Spiritusmarkt. 
Danzi 7. Dez. Spiritus pro 100 Liter loco 


i 
„ Dez. — Gd., Dez. ⸗ Jan., 
, Gd, Nov.⸗März — Gd., nicht contingentirter 
31,25 Gd., pro Dez. 31 50 Gd., Nov.⸗Dez. — Gd. 
Nov.⸗März 31,75 Gd. 

Stettin, 7. Dez. Loco „aß Faß mit —.— A, 
onſumſteuer 31,70, loco ohne Faß mit — „A Konſum⸗ 
euer —,—, pro Dez.⸗Jan. —,—, pro Feb.⸗März —,— 


Butter⸗Bericht 
von Guſt. Schultze & Sohn. 
Berlin, 7. Dez. 
Mit Beginn des neuen Monats trat eine beſſere 
Stimmung ein, nach allen feinen reinſchmeckenden 
Qualitäten Hoſbutter beſtand gute Frage und konnten 
ſich dieſe zu feſt behaupteten Preiſen räumen, während 
abſchmeckende Sorten dagegen ſchwerer unteczubringen 
aren. 

Den Producenten kann nicht dringend genug an⸗ 
gerathen werden, die größte Sorgfalt bei Auswahl 
der Futtermittel anzuwenden, um nur feinſtes Product 
zu erzielen; denn für ſeinſte Waare iſt ſtets ein guter 


eontin Et 50,75 Gd 


Preis zu machen, wogegen abfallende Butter mit 
jedem Tage ſchlechter wird und ſelbſt zu niedrigſten 
Preiſen ſchwer zu verkaufen iſt. 
Amtliche Notirungen 1 
der von der ſtändigen Deputati en gewählten Notirungs⸗ 
Commiſſion. 
Preiſe im Berliner Großhandel zum Wochendurchſchnitt 
per comptant. 


Butter. 
Hof⸗ u. Genoſſenſchaftsbutter — p. 50 Ko. M. = 
a 7) „ 3 
FF "3 
Abfallende 4 5 90—— 
Landbutter: Preußiſche 15 6 80—85 
Netzbrücher 15 15 80—85 
Pommerſche „ n 82—88 
Polniſche 5 0 82—85 
Vayri e Senn⸗ = = —— 
Bayriſche Land: „ 5 — 
Schleſiſche „ 5 82—88 
Galtziſ tee „ 0 70—75 
Margarine 5 5 30—60 
Tendenz: Feſt. 

Zuckermarkt. 

Magdeburg, 7. Dez. Kornzucker exkl. von 92 % 


Rendement —,—, neue 11,55. Kornzucker exkl. von 88 0% 
Rendement 11,00, neue 11,05. Nachprodukte exkl. von 
75 % Rendement 8,65. Gemahlene Raffinade mit Faß 
23,50. Melis I mit Faß 22,50. Feſt. 


Glasgow, 7. Dez. [Schlußkurſe.] Mixed numbers 
warrants 47 sh 1 d. Stetig. 


de stoffe, 


8 . eder Art, 
NVESKR \ 5 5 
Plüſche und Pelvets liefern direkt an Private in jedem Maaße 


von Elten & Keussen, Padre Grefeld. 
Man ſchreibe um Muſter unter genauer Angabe des Gewünſchten. 


Heller ſche Spielwerke. 


Mit den Heller'ſchen Spielwerken wird 
die Muſik in die ganze Welt getragen, auf daß ſie 
überall die Freude der Glücklichen erhöhe, die Un⸗ 
glücklichen tröſte und allen Fernweilenden durch 
ihre Melodien herzbewegende Grüße aus der 
Heimath ſende. In Hotels, Reſtaurationen ıc. 
erſetzen ſie ein Orcheſter und erweiſen ſich als 
beſtes Zugmittel; für Obige empfehlen ſich noch 
beſonders die automatiſchen Werke, die beim 
Einwerfen eines Geldſtückes ſpielen, wodurch die 
Ausgabe in kurzer Zeit gedeckt wird. 

Die Repertoirs ſind mit großem Verſtändniß 
e und enthalten die beliebteſten 

elodien auf dem Gebiete der Opern-, Operetten⸗ 
und Tanzmuſik, der Lieder und Choräle. That⸗ 
ſache iſt ferner, daß der Fabrikant auf allen Aus⸗ 
ſtellungen mit erſten Preiſen ausgezeichnet, 
Lieferant aller europäiſchen Höfe iſt und ihm jähr⸗ 
lich Tauſende von Anerkennungsſchreiben zugehen. 

Die Heller'ſchen Spielwerke ſind ihrer Vor⸗ 
züglichkeit wegen als paſſendſtes Geſchenk zu 
Weihnachten, Geburts⸗ und Namenstagen, 
außerdem für Seelſorger, Lehrer und Kranke, 
wie überhaupt Jedermann, der noch kein ſolches 
ef aufs wärmſte zu empfehlen. 

„Man wende ſich direkt nach Bern, ſelbſt 
bei kleinen Aufträgen, da die Fabrik keine Nieder⸗ 
lagen hat. Reparaturen, auch ſolche von fremden 
Werken, werden aufs Beſte beſorgt. Auf Wunſch 
werden Theilzahlungen bewilligt und illuſtrirte 
Preisliſten franko zugeſandt. 


In Folge des Lieper Unglädsfalles | find ferner 


eingegangen: 
M. U. 1% 1.— Mk. 
Preuß; 3,.— „ 
Frau vom Lande 12 
Fräulein M. L— „ 
ngen 2 1.— „ 
Oberſteuercontroleur a. D. Schultz 2.— „ 
Hint 6.0 en 2,.— „ 
C. B. ner, Wenig 9314 . 1.— 7) 
Von edlen Menſchenfreunden 
geſammelt durch R. S. 44,50 „ 
Frau Rector Frieſe 10.— „ 
Transport aus Nr. 287 442.30 . 
508,80 Mk. 


Um fernere Gaben bitten Rudolph Sauſſe, Alter 
Markt, und die Expedition dieſer Zeitung. 


‚ Stadt-Theater. 
FOREN 


SIG 


Dienftag, den 10. Dezember 1895: 


Gaſtſpiel 
der I. Solotänzerin Frl. Hulda Irmler 
vom Hoftheater in Dresden. 


Die Puppenfee. 


Vorher: 
Novität! Zum 5. Male Novität! 


Ein Aabenvater, 


Schwankflin 3 Akten von Hans Fiſcher 
und J. Jarno. 


woch, den 11. Dezember 1895, 
3 rdmittags 4 Uhr: 

Auf jedes Billet ein Kind frei 
oder zwei Kinder auf ein Billet 
Gaſtſpiel 
der I. Solotänzerin Frl. Hulda Irmler 
vom Hoftheater in Dresden. 


Die drei Haulemänuchen. 


Kinder⸗Komödie in 4 Bildern 
von C. A. Goerner. 


Vorher: 
Ubten Morgen, Harn Fischer! 


Elbinger Standesamt. 
> > 9 ee er 2 | 
eburten: Poſtſchaffner Auguſt 
Lemke T. Tiſchler Heinrich Haeſe S. 
Former Franz Schulz S. Kutſcher H. 
Kuhn S. 
Aufgebote: Schuhmacher Emil 
Donner mit Clara Hundrieſer. 
Sterbefälle: Invalidenrent.⸗Empf. 
Henriette Hildebrandt 61 J. Schuh⸗ 
macher Carl Thara S. 11 M. Tiſch⸗ 
lermeiſter Joſef Schulz 72 J. Fabrik⸗ 
arbeiter Carl Mierwald T. 4 M. Fa⸗ 
brikarbeiter Auguſt Engelbrecht T. 3 
M. Werkmeiſter Heinrich Nordbruch 
2 8 M. Former Wilhelm Schneider 
8 


Reſlaurce Aunanilas. 


Mittwoch, den 11. Dezember er.: 


Abend-Concert. 


Anfang 8 Uhr. 
Das Comitee. 


Kaufmänniſcher Verein. 


Rauch’s Salon. 
Dienſtag, den 10. December er.: 
Vortrag 


des Herrn Oberlehrer Dr. Block über 


Daniel Defoe, 
Verfaſſer des Robinſon Eruſoe. 


e Bücherwechſel 


von 5—6½ Uhr. 


Oeffentliche Pekannkmachung. 
Steuerveranlagung 
für das Steuerjahr 1896/97. 

Auf Grund des $ 24 des Einkommen⸗ 
ſteuergeſetzes vom 24. Juni 1891 (Ge⸗ 
ſetzſammlung S. 175) wird hiermit jeder 
bereits mit einem Einkommen von 
mehr als 3000 Mk. veranlagte 
Steuerpflichtige im Stadtkreiſe 
Elbing aufgefordert, die Steuererklärung 
über ſein Jahreseinkommen nach dem 
vorgeſchriebenen Formular in der Zeit 
vom 4. Januar bis einſchließlich 
den 20. Januar 1896 dem Unter⸗ 
zeichneten ſchriftlich oder zu Protocoll 
unter der Verſicherung abzugeben, daß 
die Angaben nach beſtem Wiſſen und 
Gewiſſen gemacht ſind. 

Die oben bezeichneten Steuerpflichtigen 
find zur Abgabe der Steuererklärung 
verpflichtet, auch wenn ihnen eine be⸗ 
ſondere Aufforderung oder ein Formular 
nicht zugegangen ih Die Einſendung 
ſchriftlicher Erklärungen durch die Poſt 
iſt zuläſſig, geſchieht aber auf Gefahr 


des Abſenders und deshalb zweckmäßig 


mittelſt Einſchreibebriefes. Mündliche 
Erklärungen werden von dem Unterzeich⸗ 
neten in ſeinem Amtszimmer im Rath⸗ 
hauſe, Vormittags von 11 Uhr, Nach⸗ 
mittags von 4½ Uhr ab, zu Protocoll 
entgegengenommen. 

Die Verſäumung der obigen Friſt 
hat gemäß $ 30 Abſatz 1 des Einkommen⸗ 
ſteuergeſetzes den Verluſt der geſetz⸗ 
lichen Rechtsmittel gegen die Ein⸗ 
schätzung zur Einkommenſteuer für 
das Steuerjahr zur Folge. 

Wiſſentlich unrichtige oder unvoll⸗ 
ſtändige Angaben oder wiſſentliche Ver⸗ 
ſchweigung von Einkommen in der 
Steuererklärung ſind im § 66 des Ein⸗ 
tomuenſteuergeſetzes mit Strafe bedroht. 

Steuerpflichtige, welche gemäß § 26 
des Ergänzungsſteuergeſetzes vom 14. Juli 
1893 (Geſetzſammlung S. 134) von dem 
Rechte der Vermögens anzeige Ge 
brauch machen wollen, haben dieſelbe 
ebenfalls innerhalb der oben ange⸗ 

ebenen Friſt nach dem vorgeſchriebenen 
Forma bei dem Unterzeichneten ſchrift⸗ 
lich oder zu Protocoll abzugeben. 

Auf die Berückſichtigung ſpäter ein⸗ 
gehender Vermögensanzeigen bei der 
Veranlagung der Ergänzungsſteuer kann 
nicht gerechnet werden. 

Wiſſentlich unrichtige oder unvoll⸗ 
ſtändige thatſächliche Angaben über das 
Vermögen in der Vermögensanzeige 
find nach § 43 des Ergänzungsſteuer⸗ 
geſetzes mit Strafe bedroht. 

Die vorgeſchriebenen Formulare zu 
Steuererklärungen und zu Vermögens⸗ 
anzeigen werden von heute ab im Seere⸗ 
tariat des Steuerbureaus, Zimmer Nr. 33 
im Rathhauſe, auf Verlangen koſtenlos 
verabfolgt. 

Elbing, den 6. Dezember 1895. 


Der Vorſitzende 
der Einkommenſteuer⸗ 
Veranlagungskommiſſion. 


Eldlitt, 
Oberbürgermeiſter. 


Ressource Humanitas. 
Heute nach dem Concert find ſämmt⸗ 
liche Räume gut geheizt. 
Reichhaltige Speiſekarte. 
Ponarther. 
Nürnberger. 


Spaten. 


Meftpr. Proy.⸗Lechtverein 
zu Elbing 


Dienſtag, den 10. Dezember 1895, 
8½ Uhr Abends, 
im Vereinslokale 
(Herrn Speiser’s Etabliſſement): 


General verſ ammlung. werden täglich von 8 bis 1 und von 3 bis 7 Uhr im Geſchäftslokale Schmiede⸗ 


ſtraße 9 zu erheblich ermäßigten Preiſen ausverkauft. 
Der Konkurs⸗Verwalter. 


Tagesordnung: 
Grundſtücksverkauf. 
Um zahlreiches Erſcheinen 
der Mitglieder bittet 


Der Vorſtand. 


„Gitta“ 
Hochfeine G-Pfennig- 


Cigarre 


pro 100 Stück 
nur Vier Mark 


versendet 


M. Haufe, Cigarren Fabrik 


Brettnig (Sachsen). 


R. Mintel, 


Ti ſchlermeiſter, 
Spieringſtraße 27. 
5 Empfehle mein 
großes Lager 
ſelbſtgefertigter 


Möbel, 
Spiegel: u. Polſterwaaren 


zu den billigſten Preiſen. 


beer ihnen 


E Vorhänge, Couliſſen, Hinter⸗ 
2 gründe in hervorragender, preis⸗ 
3 würdiger Ausführung. Gemalte 8 
Entwürfe und Voranſchläge porto- 2 
8 frei, Ferner: Vereins- und Ge- 8 
= bäudefahnen, Flaggen, Wim- = 
2 pel, Schärpen etc., gemalte 3 
S Decorationsplakate u. Sprüche 23 
Z für alle Feſtlichkeiten, Firmen- 2 
S schilder, Rouleaux, Anfertigung $ 
„ von Diplomen, kunstgewerb- 
z lichen Zeichnungen und allen S, 
5 vorkommenden Malereien. Zahl⸗ & 


& 
2 
& 
a 
© 
+ 


5 reiche anerkennende Urtheile der = 
Preſſe und von Fachleuten. 
Wilnelm Hammann, 
Düren (Rheinl.), 
Fahnenfabrik und Ateliers 
für Theatermalerei u. Bühnenbau. 


= 
0 


* stehende * 


— — 


* Weihnachten * 


— 


empfehle als sehr * 
— — 
* passendes Geschenk * 
—  — 
* Wisiten - Karten * 
— — — — 

* in tadelloser und geschmackvoller“ 
. —ññ —- 
* Ausführung zu billigen Preisen.“ 
z Bestellungen bitte recht- 
————__U — 


* zeitig aufzugeben. * 
— — — 


pro 100 Stück von Mk. 1 an. 


H. Gaar tz 
Buch- und Kunst- Druckerei. 


Visitenkartentäschchen 
gratis.. 


E. Palm, 
Berlin O. 27, 
Geldschrank, Kasetten- und 

Copirpressen-Fabrik. 

— Preisl. gratis u. fr. — 


6000 Mk. 4 5 


0 
i 0 
m II. ſichern Stelle auf ſehr gute o 


itzung des Stuhmer Kreiſes innerhalb 
2/; Kaufpreis u. 50 fachem Grundſteuer⸗ 
Reinertrage z. 1. Januar reſp. früher 
geſucht. Off. v. Selbſtdarleihern unter 
S. K. 99 i. d. Geſchäftsſtelle d. Ztg. 


e 


Schliktengclaute und Glocken 


Ausverkauf. 


Die zur Worn & Hein'ſchen Konkursmaſſe 


gehörenden Beſtände, wie: 
garnirte und ungarnirte Hüte, ſowie ſonſtige 


Putzartikel 


L. Wiedwald. 


2 Eo T 29109050 


20000000 DOD O DDD DOD OY SD dd 


Hierdurch erlaube ich mir die Mittheilung zu machen, 
dass ich für meine bekannten, vorzüglichen und allgemein 
beliebten französischen Champagner-Weine: 


Vix-Bara, carte d’or 
una Vix-Bara, carte blanche 


Ö) 


NS 


der Firma P. H. Müller, Weingrosshandlung, Elbing, 
den Allein-Verkauf für Elbing und Umgegend über- 
tragen habe, und wird diese Firma meine Weine zu billigsten 


Preisen abgeben. 
Vix-Bara, 


Avize (Champagne). 


ISICACACHCACACICH CA 


IEACACACACHCATAEHAN N 


Ser. 


„Stheingold > 


„ Aalser-Marke” 
Durch den Weinhandel kauflich. 


Keine andere Toiletteseife ® 

| vermag sich auf die Anerkennung von;! 
2000 deutschen Professoren und Aerzte 

| zu stützen! 

3 Die Patent-Myrrholin-Seife ist 


ohne jede Concurrenz 


die einzig im ihrer Art exi- 
stirende Toilette-Gesundheits-Seife zum 
täglichen Gebrauch. Durch ihre Anwendung » 
erzielt man auf naturgemässem 
Weg die beste Schönheits- und Gesund- 
heitspflege der Haut und hierdurch einen 


schönen Teint. 

Das angenehme sammetartige Gefühl beim 
Waschen, die grosse Milde und Reizlosigkeit, 
verbunden mit den keiner anderen Toilette- 
Seife innewohnenden cosmetischen, hygie- 
nischen und sanitären Eigenschaften haben 
die Aerzte (siehe Broschüre) veranlasst, die 
Patent-Myrrholin-Seife für die 


beste aller 
Toilette - Seifen 


bei zarter Haut, für Kinder 
und zur Beseitigung von Rauhheit, Schrunden, 
Rissen und Unreinheiten der Haut ete. zu 
erklären. Jeder Vorsichtige wird auf Grund 
solcher Gutachten in Zukunft nur Patent- 
Myrrholin-Seife anwenden und jede besorgte 
Mutter wird ihren Lieblingen die Annehmlich- 
keit derselben gewähren. 

Die Patent-Myrrholin-Seife 
verwascht sich nur sehr langsam und hat 
ein angenehmes, aromatisches, wenig vor- 
dringliches Parfüm. Bekannte Fachchemiker 
haben die Patent-Myrrholin-Seife geprüft 
und u. A. fasst Hofrath Dr. C. Schmitt’s 
chemische Versuchsstation und hy- 
gienisches Institut ihr Urtheil wie folgt 
zusammen: ; 

„Die „Myrrholin-Seife“ können wir 
als eine durchaus wohlgelungene, den 
strengsten Anforderungen genügende 
Toilefteseife bezeichnen, 8 den 
in Folge ihres Myrrholin-Geha ts h 

Werth einer guten Toiletteseife noc 
erheblich übersteigt und 
= dadurch eine bisher unausgefüllte Lücke 
= ausfüllt, nämlich die einer 


gienischen Toilette-Seife. 


Seife ist in den guten Parfümerie- und Droguen-Geschäften, 
A 50 Pfg. erhältlich, woselbst auch die Broschüre mit den 
nd Aerzte zu finden ist. Jedes Stück muss die Patent- 
nummer 63592 tragen. Das kaufende Publikum möge sich noch schliesslich sagen, 
nicht där Geruch, nicht die äussere Verpackung und 
nicht die Reclame bestimmen den Werth einer Seife, sondern deren Einfluss 
auf die Haut und damit auf den gesammten Gesundheitszustand des Menschen. 


Engros: Flügge & Co. in Frankfurt a. M., 


welche nach allen Orten, in welchen sich keine Niederlagen befinden, 6 Stück zu 
Mk. 3.— fre. gegen Nachnahme versenden. 


Die Patent-Myrrholin 


sowie in den Apotheken 
Gutachten der Professoren U 


Kinderſchlitten 


(mit und ohne Lehne) 


Patent und Echt Tiegenhäfer Hol⸗Schlittſchuhe 


offerivt zu billigſten Preiſen und großer Auswahl 


Ehrlich 


Picken, wi Beſchläge 


Gustav 
Speicherinſel. 


Nachdem die Verſuche beendet, em: 
pfehle von jetzt ab gleichmäßig und 
gut ausgebacktes 


= Molkenbrot, 


4% Pfd. ſchwer, für 45 Pfg., Feinbrot 
für 50 Pfg. (2 Brote = 1 Poſtpacket) 
1 Pfd. Schrotbrot 
enthält die Nährſalze und den Milch 
zucker aus 1 Liter Milch, und giebt man 
mit dieſem billigen Nahrungsmittel den 
Körper ſo zu ſagen Alles, was er zun 
Aufbau und zur Erhaltung braucht, 
Geſündeſter Erſatz der Schweizerpillen, 
auch gegen die durch ungenügende Er⸗ 
nährung entſtandene moderne Blut⸗ 

armuth zu empfehlen. 


H. Schröter, 


Molkerei Elbing. 


Hüte, garn. u. ungarn, ſtelle zu 
billigſt. Preiſen z. Ausverkauf. 
Kapotten in reicher Auswahl. 
Brautſchleier, Myrthen⸗, Silber⸗ 
u. Goldkränze, Geſichtsſchleier empf. 
zu billigſt. Preiſen 8. Reimann, 
Fiſcherſtr. 41. 


1 kreuzs., v. 380 M. an. 

laninos, OnneAnz.a15 M. mon. 

Kostenfreie 4wöch. Probesend. 
Fabrik Stern, Berlin, Neanderstr. 16. 


Stickereiarbeiten EEE 
Tiſchläufer, Tiſchdecken, Sophakiſſen, 
Monogramme ſowie Wäſche in Dick- und 
Flach⸗Stickerei, werden ſauber und billig 
ausgeführt 


Schottlandſtraße 6a part, 
bei Lüders. 


O. d. Gebauhr 


Königsberg i. Pr. 
empfiehlt sich zur Ausführung von 
Reparaturen 


von Flügeln und Pisninos eigenen 
und fremden Fabrikats. 


— 
0 
5000 6000 Ml. a4 % 
zur II. ſicheren Stelle auf hieſiges Grund⸗ 
ſtück in beſter Lage 
ertrag) von gleich oder ſpäter geſucht. 


3700 Mk. Mieths⸗ 


Off. u. G. T. 45 i. d. Geſchäftsſtelle 


dieſer Zeitung erbeten. 


Ein Reiſerock zu verkaufen 


Geſucht zum 1. April 1896 


eine Wohnung 


v. 45 Zimmern mit Garten oder Balkon. 
Baumeiſter Drewke- Marienburg. 
F000 


Dank. 


Ueber zwei Jahre litt ich an einem 
ſchweren Magenleiden (furchtbare 
Schmerzen, Appetitloſigkeit, Erbrechen), 
von dem mich zwei Aerzte, trotz mehr⸗ 
facher Behandlung, nicht befreien konnten. 
In meiner Noth wurde mir gerathen, 
mich doch an den Homöopathen Herrn 
Dr. Volbeding in Düsseldorf, 
Königsallee 6, zu wenden und gelang 
es dieſem Herrn wirklich, mich binnen 
ſechs Wochen davon zu befreien, wofür 
ich meinen herzlichſten Dank hiermit 
ausſpreche. 

J. Optemann, 
Rhectt b. Aldekerk. 


Zr 
Danziger Stadt⸗Theater. 
Dienſtag, den 10. Dezember: Erſtes 
Gaſtſpiel von Anna Führing. 
Arria und Meſſalina. Trauer⸗ 
ſpiel von Adolf Wilbrandt. 
Mittwoch, den 11. Dezember: Mignon. 
Oper von Ambroiſe Thomas. 
Donnerſtag, den 12. Dezember: Zweites 
Gaſtſpiel von Anna Führing. 
Adrienne Lecouvreur. Drama. 


Beſte u. billigſte Bezugsquelle für garantirt 1 
neue. doppelt gereinigt u. gewaſchene, echt nordiſche 


Bettfedern. Ä 
Wir verſenden zollfrei, gegen Nachn. (jedes bedebige 
Quantum) Gute neue Vettfedern per Pid. 7 
fürn 60 Pfg., 80 Pfg., 1 M. u. 1 M. 25 Pfg.; f 
Feineprima albdaunen 1M. 60 Pfg. 
u. 1 M. 80 Pfg.; Weiße Polarfevern E 


Verpackung zum Softenhreife, — Bet Beträgen von 
mindeſtens 75 M. 5% Rabatt. — Nichtgefallendes R 
bereitwilligſt zurückgenommen! 
Pecher & Co. in Herford i. Weſtf. 


| 


Oeſterreich⸗Ungarn. 


In der Verhandlung über den 
rnerstorfer, betreffend die Ein⸗ 
eformvorlage, erklärt Miniſter⸗ 
Badeni, er ſei heute nicht in der Lage, 
Erklärung abzugeben, werde jedoch 
batte über das Budget, alſo in 3 
eine ganz beſtimmte und präziſe Ant⸗ 
ahlreformfrage dem Hauſe mitthellen. 
tet den Antragſteller, ſich bis dahin 
d fordert das Haus auf, im Hinblick 
ne Erklärung die Dringlichkeit abzu⸗ 
aus lehnt darauf die Dringlichkeit des 


e „Politiſche Correſpondenz“ meldet aus 
Zwiſchenfall Said » Baia ruft 
diplomatiſchen Kreiſen tiefes 
hervor wegen der auffallenden Analogie der 
veranlaſſenden und begleitenden Umſtände 
Kiamil⸗Paſcha und Riza ⸗Paſcha. 
ängt in der engliſchen Botſchaft viele 


Der Miniſter bit 

zu gedulden, un 

auf die abgegebe 
D 


großes Aufſehen und in 


F 
aris, 6. Dez. Eine Depeſche des 
ar (Senegambien) von geſtern meldet, daß die 
rſt gegen die dortigen britischen 
irten, da in einer Schlägerei 
Die Menge drang 
Palais des Gouverneurs, plünderte daſſelbe 
pte die britiſche Flagge fort. 
Großbritannien. 

„Reuters Bureau“ meldet aus 
nopel vom 5. d. M., die Berichte, wonach die 
chte ein Ultimatum über die Frage der 
tattonsſchiffe vorgelegt hätten, jeien ungenau, 
r ſei es, daß die Botichalter weitere Vor⸗ 
ber dieſe Sache machten, 
ustauſch der Ausſichten darüber führten. 

zeigerichtshof in Bowſtret entſchled 
rton auszuliefern jet auf Grund aller 
der Anklage, ausgenommen desjenigen be⸗ 
chung. Arton wird 14 Tage Friſt 


Der Hiſtoriker W. E. H. Lecky 

1011 Stimmen zum arlaments⸗ 

niderfität Dublin gewählt. 

. Die bei den letzten 
rfolgte Wahl des Parlaments⸗ 

hamberloyne (Untonift) wurde 

Wahlbeſtechung für ungültig 


Elbing. 


Schweden. 


Stockholm, 6. Dez. Der König empfing geſtern wollte der Sultan, daß Said 


die Mitglieder des Unionscomitees und hielt eine An⸗ 
ſprache an dieſelben, in welcher er betonte, das Ziel 
des Comitees ſei und müſſe ſein, die Unlon zuſammen⸗ 
zuhalten und zu ſichern, nicht ſie zu trennen oder ab⸗ 
zuſchwächen. „Vergeſſen Sie nicht, daß das Unions⸗ 
comitee von einem gemeinſamen König zuſammen⸗ 
gerufen worden fit. Die Veſtimmung der Unions⸗ 
verfaſſung, daß die beiden Reiche unter einem Könige 
vereint ſein ſollen, beſchränkt wirklich die Souveränetät 
und die erforderliche Selbſtändigkeit des einzelnen 
Reiches auf gewiſſen Gebieten. Darin liegt aber gar⸗ 
nicht eine Herabſetzung für das einzelne Reich, und die 
Gleichberechtigung der verſchiedenen Bevölkerung wird 
dabei nicht vermindert. Das Uebereinkommen wurde 
ja freiwillig ſchon im Jahre 1814 abgeſchloſſen und 
ſpäter geſetzlich feſtgeſtell.“ Mögen nur nicht im Vor⸗ 
aus gefaßte Meinungen Jemanden hindern, vernünftige 
Löſungen der Frage zu billigen, mögen nur nicht Ge⸗ 
danken wegen der Oberhoheit oder der Scheidung die 
Herrſchaft kommen zum Schaden der Union: 
„Möge Ihre Arbeit, ſchloß der König, zu Vorſchlägen 
für klare Beſtimmungen der Verfaſſung führen, welche 
ein glückliches, gemeinſames Zuſammenwirken fördern 


können.“ 
Spanien. f 

Madrid, 6. Dez. Nach Meldungen aus 
Havannah haben ſich die Aufſtändiſchen in mehrere 
Banden getheilt, um einer Begegnung mit ſpaniſchen 
Zrupperabtheilungen zu entgehen. Die Aufſtändiſchen 
ſetzen ihren Vormarſch gegen Santa Clara und 
Matanzas behufs Zerſtörung der Zuckerpflanzungen 
fort. Ein Haufe derſelben hat ein einzeln liegendes 
Fort, in dem ſich Marſchall Martinez Campos auf⸗ 
hält, angegriffen, wurde jedoch auseinandergeſprengt. 

Bulgarien. 

Sofia, 6. Dez. Als der Bezirkspräfekt von 
Bazardſchik Stolltſchow ſich geſtern in das Theater 
begab, wurde er von einem gewiſſen Tellinski be⸗ 
ſchimpft; indem der Präfekt den Mann verhaften 
wollte, verwundete ihn derſelbe zweimal durch Meſſer⸗ 
ſtiche. Tellinski war angeblich betrunken, allein der 
Umſtand, daß der Bruder Tellinski's, welcher Bürger⸗ 
meiſter eines Nachbarortes war, kürzlich infolge von 
Maßnahmen des Bezirkspräfekten abgeſetzt wurde, läßt 
auf einen Racheakt ſchließen. 

Türkei. 

Conſtantinopel, 5. Dez. Ueber die Angelegen⸗ 
beit betreffend den früheren Großvezier Said⸗Paſcha 
verlautet, daß ſich derſelbe Mittwoch Abend in Be⸗ 
gleitung ſeines 12jährigen Sohnes zu dem britiſchen 
Botſchafter Currie begab und ihn um ein Aſyl bat, 


das ihm Currie ſofort gewährte. Wie verſichert wird, 
Paſcha in einem Chalet 
des Yildiz» Park! Wohnung nehme, das früher 
Midhat⸗Paſcha inne hatte, allein Sald⸗Paſcha, der die 
Bedeutung einer derartigen Einladung kannte, weigerte 
ſich deſſen. Es iſt auch bekannt, daß der Sultan ſeit 
einiger Zeit Said Paſcha zur Wiederübernahme des 
Großvezlerates zu veranlaſſen ſuchte, daß aber Said 
Paſcha ſich, ſo lange keine Aenderung des gegenwärti⸗ 
gen Zuſtandes der Regierung eintrete, unveränderlich 
dagegen ſträubte. Während dieſer Bemühungen be⸗ 
hielt der Sultan Said Paſcha einmal lange im 
Palais; es mochte ſcheinen, daß er ihn als Gefangenen 
im Mlldizklosk behalten wolle. Es iſt zweifellos, daß 
Sald Paſcha ernſte Beweggründe zu dem von ihm 
gefaßten Entſchluſſe hatte. — Der Vorgang macht hier 
einen tiefen Eindruck; man iſt hier allgemein der 
Meinung, daß das Exeigniß zu einem Wendepunkt in 
der Geſchichte der Türkei werden könne. Als der 
Sultan von der Sache Mittheilung erhielt, wurde er 
zornig und machte mehrere vergebliche Verſuche, Said 
zur Rückkehr nach ſeiner Behauſung zu bewegen. 
Darauf begaben ſich der Miniſter des Auswärtigen 
Tewfik Paſcha und der frühere Miniſter des Aus⸗ 
wärtigen und gegenwärtige Vorſitzende des Staatsraths 
Nachts um 13 Uhr nach der engliſchen Botſchaft. 
Der Botſchafter Currie ſchlief bereits. Die beiden 
Paſchas ſuchten Said auf und hatten mit ihm 
eine lange Unterredung; ſie machten ihm allerlei Ver⸗ 
ſprechungen im Namen des Sultans und ſuchten ihn 
zur Rückkehr in ſeine Wohnung zu beſtimmen; es 
werde ihm nichts Uebles widerfahren. Said⸗Paſcha 
blieb jedoch unerſchütterlich bei ſeiner Weigerung, die 
Botſchaft zu verlaſſen. Heute Vormittag machte Tew⸗ 
fik⸗Paſcha dem engliſchen Botſchafter einen Beſuch und 
erſuchte denſelben, auf Sald⸗Paſcha einzuwirken. 
Currie erwiderte, da Said als Schutzſuchender zu ihm 
gekommen ſei, könne er dem Wunſche nicht willfahren. 
Später kam Tahiſin⸗ Bey, der erſte Sekretär des 
Sultans nach der engliſchen Botſchaft und blieb zwei 
Stunden bei Sald⸗Paſcha, ohne denſelben jedoch zum 
Verlaſſen der Botſchaft bewegen zu können. — Die 


Botſchafter ſind bei dem franzöſiſchen Botſchafter 


Cambon zur Berathung über die Lage zuſammenge⸗ 
kommen. 

— Der letzte Miniſterrath berieth über die in 
Macedonien einzuführenden Reformen. Der Miniſter 
des Aeußern Tewfik⸗ Paſcha thellte geſtern den Bot⸗ 
ſchaftern die Entſendung dreier Inſpektoren nach den 
europätichen Provinzen mit. Es entſpreche dem 
Wunſche des Sultans, auch dort wie in Kleinaſien 
105 Landesbedürfniſſen angepaßte Reſormen einzu⸗ 
ühren. 


Zweite Beilage zur Altpreußischen Zeitung 


Nr. 289. 


der 


betreffend die Unifikation 
Staatsſchuld ab und genehmigte die von Pellegrini 
eingebrachten Gegenvorſchläge. In parlamentariſchen 
Kreiſen gilt es für unwahrſcheinlich, daß die Kammer 
der Haltung des Senats beitreten werde; die Frage 
wird daher bis zum nächſten Jahre noch in der 


Schwebe bleiben. Die Nachricht, daß Romero von 
Ken Poſten zurückzutreten beabſichtige, iſt unzu⸗ 
treffend. 


Lokale Nachrichten. 


Stadtverordneten ⸗Verſammlung. In der 
geſtrigen Stadtverordnetenverſammlung gedachte vor 
Eintrit in die Tagesordnung der Vorſißande, Herr 
Juſtizrath Horn, zunächſt des in der vorigen Woche 
verſtorbenen Mitglieds Herrn Kaufmanns A. Büttner. 
Der Verſtorbene gehörte ſeit mehr als 12 Jahr n 
dem Stadtverordnetenkollegium an und hat ſich ſtets 
durch regen Eifer, Fleiß und ein warmes Herz für 
ſeine Mitbürger ausgezeichnet. Die Verſammlung 
ehrt das Andenken in üblicher Weiſe. — Die Wahl⸗ 
periode der Herren Kaufmann Frenzel und Dr. Bleyer 
als Mitglieder der Schuldeputation läuft mit Ende d. J. 
ab und wird die Neuwahl angemeldet. Dechargiert 
werden die Rechnungen der Altſtädtiſchen der I. und 
IV. Knabenſchule und der III. Mädchenſchule pro 
1894/95 während die Rechnung der Altſtädtiſchen 
Töchterſchule noch einmal zurückgelegt wird. — Die 
Rechnung des weiblichen Waiſenſtiftes pro 1894/95 
wird dechargirt. Die Neuwahl eines Mitglieds der 
Maaßſtiftung an Stelle des Herrn Kaufmann Albert 
Büttner wird angemeldet. Eine Vorlage des 
Magiſtrats beſchäftigt ſich mit der Errichtung einer 
Freibank auf dem ſtädtiſchen Schlachthofe. Der hier⸗ 
durch erforderliche Anbau und die Beſchaffung eines 
Fleiſch⸗Sterlliſier⸗Apparats würde einen Koſtenauf⸗ 
wand von 5760 Mark erfordern. Die Beſchlußfaſſung 
über dieſe Angelegenheit iſt vertagt. — Der Bezirks⸗ 
kommandeur aus Markenburrg erſucht die ſtädtiſchen 
Behörden, etwa 100 Mk. bewilligen zu wollen, zwecks 
Zuſammenkunft und Beſprechung der Landwehrleute, 
welche theilgenommen haben an der Schlacht an der 
Liſaine. (Januar 1870). Der Magiſtrat beantragte 
die Bewilligung von 150 Mk., die Verſammlung be⸗ 
ſchließt für dieſe Zwecke 100 Mk. bereit zu ftellen. — 
Kenntniß wird genommen von einem Dankſchreiben 
der Direktion des Germaniſchen National = Mujeums 


für den durch die Stadt bewilligten weiteren Beitrag. 
— Herr Sperling wird nach der üblichen Probedienſt⸗ 
zeit als Poltzeiſergeant feſt angeſtellt. — Der Abſchluß 
des ſtädtiſchen Leihamts für den Monat November 
wird zur Kenntnißnahme mitgetheilt. Es hatte das 
Leihamt 5176 Pfänder mit 39 318 Mk. bellehen. — 
Dem Vorſchlage des Magiſtrats gemäß wird die Be⸗ 
ſoldungsordnung für die Steuereinſammler anderweitig 
feſtgeſetzt und ſollen vom 1. April d. J. die Gehälter 
betragen, bis zum 5. Dienſtjahre 800 Mk., dem 10. 
Dienſtjahre 900 Mk., dem 15. Dienſtjahre und ſpäter 
1000 Mk. Außerdem ſoll den Steuereinſammlern 1 
pCt. der erhobenen Beträge zukommen, was im Durch⸗ 
ſchnitt auf den einzelnen Beamten 300 Mk. ausmacht. 
Es wird ſonach betragen das Geſammteinkommen der 
Steuereinſammler bis zum 5. Jahre 1100, bis zum 
10. Jahre 1200, bis zum 15. Jahre 1300 und bis 
von da ab 1400 Mk. Die Aufbeſſerung dieſer Ge⸗ 
hälter erfordert für die 4 Beamten eine Erhöhung des 
penſionsberechtigten Einkommens um 1040 ME. jähr⸗ 
lich. — Zum Mitgliede der Einkommenſteuer⸗Vorein⸗ 
ſchätzungskommiſſion wird an Stelle des Herrn Badau 
der Fiſcher Herr Theodor Lemke und zum ſtellver⸗ 
tretenden Mitgliede dieſer Commiſſion an Stelle des 
verſtorbenen Kaufmanns Herrn C. L. Budwech Herr 
Kaufmann Börendt gewählt. — Die Porzelle 7 und 
8 des Gartenlandes Grubenhagen wird an Herrn 
Deckner und der Vorſtädtiſche Roßgarten an Herrn 
Joh. Kuhn zu Lerchenwalde für 750 Mk. jährlich auf 
eine weitere Pachſperiode wiederverpachtet. — Dem 
Steuerkaſſenaſſiſtenten Herrn Schwarz, welcher ſeit 25 
Jahren ſein Amt verwaltet, ein Gehalt von 2695 Mk. bezieht 
und erſt nach 5 Jahren eine weitere Zulage zu er⸗ 
warten hat, wird einſtimmig dieſe nach 5 Jahren 
fällige Dienſtalterszulage ſchon vom 1. April 1896 ab 
bewilligt und erhöht ſich das Einkommen des Herrn 
Schwarz hierdurch auf 3025 Mk. — Zum Rendanten 
der Kämmereihauptkaſſe wird an Stelle des Herrn 
Siebert, welcher mit dem 1. Januar n. Is. in den 
Ruheſtand tritt, der Rendant der Armenkaſſe. Herr 
Kahnert gewählt und deſſen Gehalt auf 3355 Mk. 
feſtgeſetzt. Für die durch dieſe Wahl freiwerdende 
Stelle wird Herr Kämmereikaſſen⸗Controleur Schäfer 
(Gehalt 2365 Mk.) und an Stelle des letzteren Herr 
Kaſſen⸗Aſſiſtent Ehlert gewählt und das Gehalt des 
letzteren auf 1760 Mk. feſtgeſetzt. — Hinſichtlich der 
Betheiligung der Stadt an dem Haffuferbahnunter⸗ 
nehmen hat der Magiſtrat bereits ſeine Beſchlüſſe ge⸗ 
faßt, während die gemiſchte Commiſſion und Abtheilung 
ſich im Prinzip in einem für das Unternehmen 
günſtigen Sinne erklärt haben. Die Verſammlung ver⸗ 
tagt nach einem diesbezüglichen Antrage des Herrn 
Siebert die Beſchlußfaſſung über dieſe Angelegenheit 
bis zur nächſten Sitzung. — Schließlich kommt eine 
Petition einiger Anwohner der Schmiedeſtraße zur 
Berathung. In der Petition wird über die Ein⸗ 
engung und Gefährdung des Verkehrs in der 
Schmiedeſtraße dur h die Straßenbahn Beſchwerde 
geführt und werden die ſtädtiſchen Behörden erſucht, 
eine Verbreiterung der Schmiedeſtraße (vom nördlichen 
Trottoir ſoll ein 2 Mtr. und vom ſüdlichen Trottoir 
ein 0,60 Mtr. breiter Streifen hierzu Verwendung 
finden) bis zum 1. April n. 38. vornehmen zu wollen, 
die hierzu erforderlichen Koſten ſchon in den nächſt⸗ 


jährigen Etat einzuſtellen und bis zu der durch⸗ 
geführten Verbreiterung geſtatten zu wollen, 
daß die Beiſchläge zum Abladen benutzt werden. 
In der langen lebhaften Debatte betonte Herr Ober⸗ 
bürgermeiſter Elditt, daß es angezeigt erſcheine, zu⸗ 
nächſt weitere Erfahrungen zu ſammeln. Die Leitung 
der Bahn iſt willens, es mit dem Halten der Wagen 
auf der Linie nach der Sternſtraße vor dem St. Ge⸗ 
orgenbrüderhaus zu verſuchen. Erſt wenn ſich die 
Mißſtände auf andere Weiſe nicht beſeitigen laſſen, 
dann wird man zur Verbreiterung der Straße ſchreſten. 
Herr Stadtbaurath Lehmann we ſt darauf hin, daß 
man durch die gedachte Verbreiterung den Pferden 
zwar Raum ſchaffen kann, die Fußgänger⸗Paſſage aber 
dadurch einengt. Schließlich wird beſchloſſen, die 
Petition dem Magiſtrate zur Berückſichtigung zu über⸗ 
weiſen mit dem Erſuchen, der Stadtverordnetenver⸗ 
ſammlung demnächſt eine diesbezügliche Vorlage zu⸗ 
gehen zu laſſen. — Der öffentlichen Sitzung folgt 
noch eine geheime Sitzung. 

Welche Forderungen verjähren mit Ablauf 
dieſes Jahres? Mit dem 31. Dezember werden, wenn 
nicht vorher die geſetzlichen Rechtsmittel benutzt wer⸗ 
den, folgende Forderungen aus dem Jahre 1893 ver⸗ 
jähren: 1) der Fabrikunternehmer, Kaufleute, Krämer, 
Künſtler und Handwerker für Waaren und Arbeiten, 
ſowie der Apotheker für Arzneimittel, jedoch mit Aus⸗ 
nahme ſolcher Forderungen, welche in Bezug auf den 
Gewerbebetrieb des Empfängers entſtanden ſind; 2) 
der Fabrikunternehmer, Kaufleute, Krämer, Künſtler 
und Handwerker wegen der an ihre Arbeiter gegebenen 
Vorſchüſſe; 3) der Schul⸗ und Erziebungsanſtalten 
aller Art für Unterricht, Erziehung und Unterhalt; 
4) der Lehrer für Honorar; 5) der Fabrikarbetter, 
Geſellen und Handarbeiter wegen des rückſtändigen 
Lohnes; 6) der Fuhrleute und Schiffer wegen des 
Frachtgeldes, ſowie ihrer Auslagen; 7) der Gaſt⸗ und 
Speiſewirthe für Wohnung und Beköſtigung. Außer⸗ 
dem verjähren mit dem 31. Dezember die nachſtehenden 
Forderungen aus dem Jahre 1891: 1) der Kirchen, Geiſt⸗ 
lichen und Kirchenbeamten wegen Gebühren für kirch⸗ 
liche Handlungen; 2) der Commiſſare von öffentlichen 
Behörden, der Anwälte, Notare und Medicinalperſonen 


(mit Ausnahme der Apotheker), Auktions⸗Commiſſare, | 


Gaſtſpiel der I. Solotänzerin Fräulein Hulda Irmler 
vom Hoftheater in Dresden, zum 7. Male: „Die 
Puppenfee“, große Ausſtattungspantomime mit Ballet 
in 1 Akt von F. Gaul und J. Haßreiter, Muſik von 
J. Bayer. Vorher zum 2. Male: „Endlich“, Luſt⸗ 
ſpiel in 1 Akt von Otto Girndt und zum 2. Male: 
„Des Nächſten Hausfrau“, Original⸗Luſtſpiel in 3 
Akten von Julius Roſen. Montag, 9. Dez.: Zum 
8. Male: „Die Puppenfee“. Vorher, zum 12. Male: 
„Madame Sans Gene“, Luſtſplel in 4 Akten von 
Victorien Sardou. Dienſtag, 10. Dez.: Zum 9. Male: 
„Die Puppenfee“. Vorher, zum 4. Male: „Ein 
Rabenvater“, Schwank in 3 Akten von H. Fiſcher 
und J. Jarms. Mittwoch, 11. Dez., Nachmittags 4 
Uhr: Vorſtellung bei halben Kaſſenprelſen — auf 
jedes Billet ein Kind frei oder zwei Kinder auf ein 
Billet — Gaſtſpiel der I. Solotänzerin Fräulein 
Hulda Irmler vom Hoftheater in Dresden: „Die 
drei Haulemännchen“, Kinderkomödie in 4 Bildern 
von C. A. Goerner. Vorher, zum 3. Male: „Guten 
Morgen, Herr Fiſcher!“, Vaudeville in 1 Akt von 
Lokroy, Muſik von Stiegmann. Donnerſtag, 12. Dez.: 
Zum 10. Male: „Die Puppenfee“. Vorher, Novität, 
zum 1. Male: „Die Amazone“, Schwank in 4 Akten 
von G. v. Moſer und Thun. Freitag, 13. Dez.: 
Zum 11. Male: „Die Puppenfee“. Vorher, z m 2. 
Male: — Novität — „Die Amazone“, Schwank in 
4 Akten von G. v. Moſer und Thun. Sonnabend, 
14. Dez., bei halben Kaſſenpreiſen, zum 1. Male: 
„Die Journallſten“, Luſtſpiel in 4 Akten von Guſtav 
Freytag. 

Aerztekammer für die Provinz Weſtpreußen. 
Sonnabend, den 7. d. Mts., tritt die weſtpreußtiſche 
Aerztekammer zu ihrer zweiten diesjährigen Sitzung 
im Landeshauſe zu Danzig, Vormittags 103 Uhr, zu⸗ 
ſammen. Außer einigen ſpeziell den ärztlichen Stand 
intereſſirenden Fragen ſteht auf der Tagesordnung ein 
Antrag betreffend den Unterricht in der G ſundheits⸗ 
lehre in den oberen Klaſſen der Unterrichtsanſtalten, 
ſowie ein Antrag betreffend die Abgabe von ärztlichen 
Empfehlungen und Gutachten über pharmaceutlſche 
Artikel e. Die Verhandlungen find bekanntlich für 
wahlberechtigte Aerzte öffentlich. 

Influenza. In einigen Ortſchafſten der Um⸗ 


Makler und überhaupt aller derjenigen Perſonen, die] gegend von Tiegenhof herrſcht die Influenza oder 
zur Verſorgung beſtimmter Geſchäfte öffentlich beſtellt[ Grippe unter den Bewohnern. 


oder zugelaſſen ſind oder ſonſt aus der Uebernahme 
einzelner Arten von Aufträgen ein Gewerbe machen; 
3) der Zeugen und Sachverſtändigen; 4) der Haus⸗ 
und Wirthſchaftsoffictanten, der Handlungsgehilfen und 
des Geſindes an Lohn, Gehalt und anderen Bezügen; 
5) der Lehrherren wegen des Lehrgeldes; 6) die Rück⸗ 
ſtände bedungener Zinſen, der Mieths⸗ und Pacht⸗ 
gelder, Penſionen, Beſoldungen, Alimenten, Renten, 
ſowie die Rückſtände von Abgaben, die in Folge einer 
vom Staate verliehenen Berechtigung an Privatper⸗ 
ſonen zu entrichten find, wie Wege- und Brückengelder; 
7) die Forderung auf Nachzahlung der von den Ge⸗ 
richten, General⸗Commiſſionen, Reviſions⸗Collegien 
und Verwaltungs⸗Behörden gar nicht oder zu wenig 
eingeforderten oder auf Erſtattung der an dieſelben 
zu viel gezahlten Koſten. 

Im Stadttheater geſtaltet ſich der Spielplan 


Literatur. 


Herzblättchen hat kelnen Weihnachten, wenn nicht 
auf dem Weihnachtstiſche „Herzblättchens Zeitver⸗ 
treib“, das entzückende Kinderbuch liegt, das die 
trefflichſte aller Kinderfreundinnen Thekla von Gumpert 
alljährlich den lieben Kleinen einbeſcheert. In jedem 
Jahre glaubt man, die allbeliebee Verfaſſerin habe 
nun ihr Allerbeſtes geboten, ſchöner und trefflicher 
könne kein folgender Band mehr werden, und doch iſt 
man bei jedem ſpäteren Jahrgang überraſcht und 
meint, ein ſo herrliches Kinderbuch noch niemals ge⸗ 
leſen zu haben. Der diesjährige 40. Band von „Herz⸗ 
blättchens Zeitvertreib“ (Glogau. Verlag von Carl 
Flemming), eleg. kart. Mk. 5,25, eleg. gebunden in 
Kaliko Mk. 6, bietet wiederum in dem textlichen 


für die kommende Woche wie folgt: Sonntag, 8. Dez.: J Theile wie in den prächtigen Bildern, die den Band 


PA 


ſchmücken, alles, was ein friſche, empfängliches Kinder⸗ 
herz ſich nur wünſchen kann. Die 24 Farbendruck⸗ 
bilder und zahlreichen Textilluſtrationen ſind durchweg 
von kundiger Hand gezeichnet, überall iſt auf das einge⸗ 
gangen, was die lieben Kinderherzen am lebhafteſten 
anzuſprechen geeignet iſt, und neugierig, mit großen 
Augen, werden die kleinen Lieblinge bei all den hüb⸗ 
ſchen und lehrreichen Dingen verweilen, die von der 
lieben Herzblättchentante Thekla mit ihren wohlbewährten 
Mitarbeitern in Wort und Bild ihnen auch in dieſem 
Jahre wieder zum Chriſtfeſt dargebracht ſind. Möge 
die edle Saat, die bier in koſtbaren Acker, in die 
Herzen der deutſchen Kinderwelt ausgeſtreut wird, 
herrlich gedeihen zur Freude der Eltern, zur Freude 
der allverehrten Herausgeberin und vor allem auch 
zur Freude der Kleinen ſelber. Iſt doch die Beltebt⸗ 
heit des Büchleins in allen Kreiſen die gleiche, und 
wie hoch ſein Werth anzuſchlagen iſt, das mag man 
auch aus der bekannten Thatſache erſehen, daß „Herz⸗ 
blättchens Zeitvertreib“ ſeit Jahren das liebſte Buch 
auch der katſerlichen Prinzen iſt. 

S „Gefiederte Baukünſtler“ betitelt ſich ein 
ausgezeichnetes Werk, welches der Hilfsverein deutſcher 
Lehrer in Berlin in Verlag genommen hat, und 
welches mit ſeinen 104 unübertroffenen Abbildungen 
der deutſchen Jugend auf den Weinachtstiſch gelegt 
wird. Wer in feinen Kindern die innige Freude an 
der herrlichen Natur beleben und ihr Gemüth bilden 
will, der lege ihnen dieſes Buch unter den 1 


baum. 8 

S Ueber die elektriſchen Eiſenbahnen, ihre Ent⸗ 
wickelung von dem erſten Verſuch an, den Werner 
von Siemens 1881 in Berlin machte, bis zu den 
neueſten Syſtemen, handelt ein mit großer Sach⸗ 
kenntniß geſchriebener Aufſatz von Franz Bendt im 
eben erſchienenen vierten Heft der illuſtrierten Halb⸗ 
monatsſchrift „Vom Fels zum Meer“ (Union 
Deutſche Verlagsgeſellſchaft in Stuttgart. Preis des 
Heftes 75 Pf.) Friſch und anregend ſchildert Leon 
Treptow ſeine Beſteigung des Winklerthurmes in den 
Dolomiten, deren wildzerklüftete Gipfel uns in einer 
Reihe höchſt gelungener Aquarelldrucke vor Augen 
treten. Die vollendete Reproduktionstechnik tritt auch 
in den Bildern aus der Studienmappe Hanns 
Fechners, dem in der „Kunſt der Gegenwart“ ein 
geiſtvoller Eſſay gewidmet iſt, glänzend zu Tage, und nicht 
minder in den übrigen Kunſtblättern dieſes Heftes, 
von denen hier nur die beiden doppelſeitigen „Rendez⸗ 
vous bei der Parforcejagd“ von Th. Rocholl und 
„Wie unſere Großmütter reiſten“ von A. Perez 
erwähnt ſeien. Sehr originell und vielverſprechend 
läßt ſich die biographiſche Artikelſerie „Bühnengrößen 
a. D.“ an, die mit einer reizenden Plauderei von 
Ludwig Heveſi über Pauline Lucca beginnt. Neben 
den ſich immer ſpannender entwickelnden Romanen 
„Moderne Jugend“ von Blanca Bobertag und „Die 
Poggenpfuhls“ von Theodor Fontane finden wir 
Rudolf Presber mit einer ſtimmungsvollen Novellette 
„Alexei“ vertreten, und ſchließlich vervollſtändigt der 
bilderreiche „Sammler“ den Eindruck gediegener Vor⸗ 
nehmheit, dem dieſe Zeitſchrift ihre ſtets wachſende 
Für die Redaktion verantwortlich: A. Schultz in Elbing. 

Druck und Verlag von H. Gaartz in Elbing. 
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in Auf einem Ticchchen am Bette lag die Bibel, 


nahm e un 

m fie, ſchlug das Buch Hiob auf und las 

mit ſeinem ſchönen han 

N ſchwach, und meine Tage 

Ane 2 Grab iſt da. — 

age ſind umhauen, een 
' mein Herz beſeſſen haben. 

nd 3 . — Nacht Tag gemacht und 
acht. — 

„Licht! — Bringe u i 
maße er e En ſchrie plötzlich 
3 waren ſeine letzten Worte. Als Fri 
eilig den Arzt herbeigerufen, konnte fete an 
noch beſtätigen, daß ein Blutſturz feinem Leben 

jäh ein Ende gemacht. 
oe In den Berliner Zeitungen erregte die An⸗ 

1 5 55 Tode des königlichen Hofſchauſpielers 
nahme nr Wangenberg keine beſondere Theil⸗ 
— Erin Zeit lag) hinter ihm und feine 
— 5 1 fernung von Berlin hatte ihn ſelbſt 
a teilen entfremdet, in denen er zuletzt noch 
es Tre auch nur wüſte Rolle ſplelte. Von 
b teren Theaterfreunden erinnerte ſich wohl 

er und da noch einer oder der andere des 
bldſchönen jungen Schauspielers der vierziger 

ahre, aber das war auch Alles; man war 
gar verwundert, zu erfahren, daß er über⸗ 
haupt noch lebe. 

Dahingegen wurde durch dieſe Anzeige die 

Anfmerkſamkeit des Publikums wieder auf Frau 

angenberg und Emil Wagner gelenkt. Man 
erinnerte ſich plötzlich, daß der Letztere am 1. 
Mat — alſo in drei Wochen — aus ſeiner 
Haft entlaſſen werde, und war im voraus ger 
ſpannt, wie ſich wohl das Verhältniß der beiden 
Leute in Zukunft geſtalten würde. 

Indeſſen wurde die kleine, bleiche Frau von 

ag zu Tag immer bleicher, immer abgezehrter, 
und ohne daß ſie vorher jemals krank, jemals 
leidend geweſen wäre, fand man fie eines 
Morgens friedlich entſchlaſen, todt in ihrem 
Lehnſtubl am Fenſter ſitzend. In ihrer Hand 
hielt fie den Wandkalender und auf der Erde 


Ing das abgeriſſene Datum. Es zeigte den 1. 
at. 


* 
* * 


Unter dem Vorſitzenden des Verwaltungs⸗ 
rathes hatte ſich ein Comitee gebildet, um Emil 
Wagner am Tage feiner Entlaſſung eine 
glänzende Ovation zu bereiten. Als aber gegen 
10 Uhr Morgens eine Deputation erſchien, den 
Gefangenen abzuholen, erfuhr ſie, daß dieſer 
bereits ſeit zwei Stunden P. verlaſſen habe. 
Alle Nachforſchungen, ihn in Berlin aufzufinden, 
waren vergeblich, der Sonderling blieb ver⸗ 
verſchwunden. 

Nur in Wangenbergs Hauſe erſchien er im 
Geheimen mit Dr. Herzberg. Ohne Klage. 
ohne Thränen ſaß er am Lager der Todten, 
die kleinen kalten Hände liebevoll in den ſeinen 
haltend, und beſtürmte das Mädchen fort und 
fort, ihm mehr friſche Blumen zu kaufen, bis 
endlich die geliebte, bleiche Frau unter den 
duftigen Spenden faſt begraben lag. 

Friedrich und Regina wurden durch Dr. Herz⸗ 
berg, den Wagner zu ſeinem Anwalt ernannte, 
von dem Tode der Mutter ſofort telegraphiſch 
in Kenntniß geſetzt, und nachdem alles geordnet 
war, ſchied Wagner mit dem Verſprechen, 
möglichſt bald ſeine künftige Adreſſe ſenden zu 
wollen, was ihm, wle er ſagte, im Augenblick 
noch nicht möglich ſei. „Ich ſehne mich nach 
Hauſe und weiß doch nicht — wohin?“ 

Als Herzberg in ihn drang, doch jetzt Berlin 
nicht zu verlaſſen, wo man eine Ehrenrettung 
ſeines Namens vorbereitete, lächelte er und 
ſagte: „Wozu? — Mein einziger Wunſch iſt, 
ſo ſchnell als möglich von hier fortzukommen, 
nicht mehr die Straßen zu ſehen, wo jeder 
Stein mich daran erinnern würde, was ich hier 
grauſam leiden mußte — wes ich hier verlor. 
— Halten Ste mich nicht zurück, lieber Herz⸗ 
berg, das letzte Band, welches mich noch im 
Gefängnis an das Leben feſſelte, das Band, 
welches allein den Troſt meiner Zukunft 
bildete“, — er deutete ſchmerzvoll auf die Leiche 
— „der Himmel hat es mir genommen, — 
alles andere iſt mir gleichgültig.“ 

Mit geringem Gepäck, von Niemand be⸗ 
gleitet, verließ er am Abend in einer ge⸗ 
ſchloſſenen Droſchke Berlin. Als der Wagen 
am Bahnhof anlangte, war dort ein großes 
Gedränge. Der Mecklenburger on war kurz 
zuvor in die Halle eingefahren. Am Ausgang 


des Perrons rannte ein Herr fo eilig gegen 
Wagner, daß dieſer feine Handtaſche fallen ließ. 
Der Fremde bat in höflichem Tone um Ver⸗ 
zelhung, und als Wagner beim Klang dieſer 
Stimme aufſah, erblickte er Friedrich Wangen⸗ 
berg, der ihn einen Moment anſtarrte, ihn 
jedoch nicht zu erkennen ſchlen, denn er empfahl 
ſich raſch mit einigen entſchuldigenden Worten. 

Er eilte an das Todtenbett der Mutter, das 
Wagner ſoeben verlaſſen hatte. 


1. 

Wir führen den Leſer wieder nach B. zu⸗ 
rück und zwar in das Pfarrhaus, wo Bruder 
und Schweſter beim Frühſtück ſitzen, die ein⸗ 
gegangenen Briefe und Zeitungen leſen und bier 
und da mit einem Commentar verſehen. 

Friedrichs Gedanken verweilen heute mehr 
als je im Hauſe des Bürgermeiſters, wo er 
geſtern mit ſeiner Schweſter eine Viſite abge⸗ 
ſtattet und Marie entzückender als je gefunden 
hatte. Der bisherige trockene Büchermenſch, der 
nur ſeinem Berufe lebte, war plötzlich erwacht, 
und wie jede verſpätete Neigung intenſiver auf⸗ 
tritt, ſo gab es für ihn nur noch den einen 
Gedanken, das eine Wort: „Maria!“ 

„Glaubſt Du wirklich, Regina, daß mich 
Marte lieben könnte?“ i 

Regina lachte laut auf, fie hatte dieſe Frage 
während des Frühſtücks bereits in verſchiedenen 
Varkanten mindeſtens dreimal zuſtimmend bes 
antwortet. 

„Aber Fritz, wie kannſt Du nur ſo wenig 
Selbſtbewußtſein, ſo wenig Vertrauen zu Dir 
haben? Du biſt ein ſchöner Mann.“ 

„O, Regina!“ fiel er ihr ablehnend und be⸗ 
ſchämt in die Rede. 

„Du — biſt — ein — ſchöner — Mann,“ 
betonte ſie nochmals Silbe für Silbe. „Ich 
kann das beurtheilen, denn ich bin Deine 
Schweſter, und — gehöre zur Kunſt. Du haſt 
eine gute, geachtete Stellung, — was kann eine 
Frau mehr wünſchen?“ : 

„Aber bedenke, Marie iſt erſt ſiebenzehn 

ahre alt.“ 

„Bitte, — achtzehn!“ 

„Alſo achtzehn, und ich“ — er ſeufzte — 
„einunddreißig.“ 

„Bitte, dreißig, mache mich doch nicht älter, 
Du weißt, daß ich — es hört doch Niemand? — 
die Ehre habe, vier Jahre älter zu ſein, als 
Du. Es iſt alſo noch garnickt ſo lange her, 
daß ich ſelbſt jung war. — Uebrigens ſpielt ja 
das Alter in der Liebe gar keine Rolle, denn 
denjenigen, welchen man wahrhaft liebt, findet 
man jung bis zum Grabe. 

Um Dich aber, Du Ungläubiger, zu beruhi⸗ 
gen und Deine Zweifel in etwas zu heben, 
höre: Als ich geſtern mit Marte allein war, 
bewunderte ſie die Plattſtickerei in meinem 
Notizbuch, dabei fielen meine Viſitenkarten und 
eine kleine Photographie zur Erde. Marie 
büdte ſich raſch und hob mir alles auf, die 
Photographte aber behielt ſie zögernd und be⸗ 
trachtete ſie ſo feſt, als könne ſie ſich garnicht 


* 
davon trennen. — „Gefällt Dir der Herr!“ 
fragte ich. 

Sie wurde glühend roth und nickte. a 

„Es ft ein Freund von mir aus Peter- 
burg.“ entgegnete ich gleichgiltig. Sie ſah mi 
raſch an, ſchüttelte lächeld dann den ſchönen 
Kopf: „O, nein, das weiß ich beſſer. Das 
Dein Bruder Friedrich.“ 

„Wirklich?“ rief ich. „Nun, wenn Dir da 
Bild Freude macht, ſo erlaube ich Dir, es zu 
behalten.“ | 


Jetzt kam die Reihe an Friedrich. Freudig 
ſprang er auf und bedeckte ſeine Schweſter mit 
Küſſen, ſo daß ſich dieſe lachend nur ſchwer 
ſeiner zu erwehren vermochte. Dabei rief er: 
„Regina, Engel, das werd' ich Dir nie ver⸗ 
Rei Du haft mich wahrhaft glücklich g 
macht!“ 

„Warte nur, Dir werde ich wieder ein 
Mädchengeheimniß anvertrauen“ rief ſie ſcherzend, 
indem fie ihre Haarfriſur wieder in Ordnung 
en „Wie konnte ich eine ſolche Wirkung 
vermuthen?“ 2 * a 

„Aber ſag, Schweſter, was fol ich nun 
thun? Soll ich zunächſt mit Mar'e ſprechen ? 

„Bebüte, für die ſtehe ich ein, die wird nicht 
nein ſagen. Du mußt jetzt bei den Eltern | 
förmlich erſcheinen, um dieſen Deinen Heirathds 
antrag zu Füßen zu legen.“ 

„Und zwar noch dieſen Morgen!“ rief der 
feurige Llebbaber. 

„Aber, Friedrich, kennſt Du fo wenig die 
gebräuchlichen Formen, die man im Leben zu be⸗ 
obachten genöthigt iſt? Das geht doch nicht ſo 
gleich und à tout prix. Geſtern haben wir 
Hellwigs unſern Beſuch gemacht und nun er⸗ 
folgt deren Gegenbeſuch, und hierauf erſt kannſt 
Du dann Deinen Antrag machen.“ 

„O, wie langweilig und unwahr ſind dieſe 
condenttonellen Rückſichten, die man zu nehmen 
hat!“ rief unwillig Wangenberg, „die heiligſten 
und wahrſten Empfindungen unſeres Herzens 
ſoll man ſorgſam verſchließen, bis die Zeit ge⸗ 
kommen iſt, ſie in Gebrauch zu nehmen! 
Uebrigens, Schweſter, trägſt Du die Hauptſchuld 
an meiner fiebernden Ungeduld.“ 


„Ja. In wenigen Wochen, vielleicht noch 
früher, wirſt Du von hier ſcheiden und es wird 
dann wleder ſo öde und leer hier im Pfarr⸗ 
hauſe ſein, wle vor Deiner Ankunft. Das könnte 
ich aber jetzt kaum mehr ertragen, nachdem ich 
durch Dich den Vorgeſchmack einer geregelten 
Häuslichkeit habe kennen gelernt. Denke, wie 
entſetzlich es für mich fein müßte, in Zukunft 
wieder auf meine alte taube Margarethe und 
75 ewig verſchlafenen Küſter angewieſen zu 
ein]“ 


„Das kann ich mir allerdings nicht ſehr ver⸗ 
lockend denken“, a egnete Helfer ae „aber 
beruhige Dich, Deiner Hochzeit, der Hochzelt 
meines Bruders, meines einzigen Verwandten, 
werde ich unter allen Umſtänden beiwohnen. 
Dieſen Wunſch wird mir Paul gewähren müſſen. 
Biſt Du nun zufrieden?“ 

Friedrich reichte ihr dankend die Hand. 

„Aber nun ſprechen wir nicht weiter davon“, 
rief ſie abbrechend. „Berichte mir lieber, wie 
weit meine Angelegenheit gediehen iſt.“ 

„Es handelt ſich nur noch um eine ganz 
unbedeutende Formalltät, welche das Conſiſtorium, 
nachdem die gnädige allerhöchſte Reſolution des 
Czaren erfolgte, keum beanſtanden wird. Nach 
Empfang eines Telegramms, welches ich jeden 

ugenblick von meiner Behörde erwarte, werde 
bereits morgen von der Kanzel herab Euer 
ufgebot verkündigen.“ 
bi „Schade, daß ich nicht dabei fein kann, um 
e berivunderten Geſichter der Spießbürger 
und Klatſchbaſen zu ſehen, wenn ihnen der 
Herr Paſtor dieſe Mittheilung machen wird.“ 
udem ſich Regina erhob, um das Zimmer 
zu verlaſſen, und ihre Briefe und Petersburger 
kungen zuſammenlegte, entdeckte fie ein noch 
uneröffnetes, auf grobem Papier geſchriebenes 
und berſiegeltes kleines Billet, welches ſich 
unter dem Kreuzband einer Zeitung verborgen 
batte. Die Adreſſe zeigte elne altmodiſche, 
etwas zitternde Hand. Verwundert öffnete 
Regina und las: 
„Liebe Regina, am Dienſtag reifen wir; 
{ft es Ihnen möglich, fo erwarte ich Sie am 
Montag Nachmittag im „Erntekranz“; es iſt 
dies ein kleiner alleinſtehender Gaſthof an 
der Landstraße, kaum eine halbe Stunde von 
B. .. . entfernt. Ihrem Bruder bitte noch 


N kein Wort von meiner Begegnun agen. 
In Erwartung 8 ee 5 
ner.“ 


Regina falte A 
verbarg ihn auf 1 t Beten nd 
ſie ſich geſtehen, daß ſie den alten Mann He 
Drang der letzten Tage ganz vergeſſen Be 
Es war erſt Samſtag, alſo noch nicht zu ſpät, 
das für Montag beſtimmte Rendenz⸗vous ein⸗ 
zuhalten. Auffallend ſchien ihr die Aengſtlichkeit, 
mit welcher Wagner vor Friedrich die Zu⸗ 
ſammenkunft zu verbergen wünſchte. 

Nachdem Regina eine Zeit lang nachdenklich 
geſchwiegen, trat ſie zu ihrem Bruder, der ſich 
inzwiſchen an ſeinem Schreibtiſch beſchäftigt 
hatte, und ſagte ſcheinbar unbefangen: ö 

„Friedrich, haſt Du nie wieder von unſerem 
väterlichen Freund gehört, von unſerem armen 


agner?“ f N 

Als ob er plötzlich einen Stich in ſeinem 
Herzen gefühlt, ſo fuhr Friedrich zuſammen 
und ſtarrte ſeine Schweſter an. N 

„Von — von Wagner?“ rief er faſt heftig. 
„Wie kommſt Du auf den — und jetzt?“ 

„Weil ich oft, ſehr oft an den Armen 
denken muß“, entgegnete Regina, erſtaunt über 


die Aufregung des Bruders. Leider ſind alle 
meine Nachforſchungen, die ich durch Dr. Herz⸗ 
berg anftellen ließ, bis heute fruchtlos geblieben. 
Was er über ihn erfahren, iſt, daß er ſich nach 
Pommern oder Mecklenburg gewandt haben ſoll.“ 
„Liebe Regina, fo dankbar ich Wagner 
für Alles bin, was er uns und unſerm 
Hauſe erwieſen, ſo iſt doch unſer 
Name mit dem ſeinen zu oft, und nicht 
immer glimpflich, durch die Oeffentlichkeit ge⸗ 
zogen, daß wir alles anwenden müſſen, ihn 
nicht dem Publikum wieder in Erinnerung zu 
bringen.“ 5 

„Wie?“ rief Regina außer ſich. 

„Du biſt das dem Prinzen, ich meiner Stel⸗ 
lung, meiner Gemeinde ſchuldig.“ 

„Das kann nicht Dein Ernſt fein. Frledrich! 
Nie wird mich die öffentliche Meinung beſtim⸗ 
men, Wagner zu verleugnen, und um ſo weni⸗ 
ger, als ich, und mit mir Tauſende, die fefte 
Ueberzeugung haben, daß er unſchuldig leiden 
mußt.“ 


„Glaubſt Du?“ entgegnete Friedrich, die 
Schweſter ſcharf beobachtend. „Am Ende weißt 
Du auch — oder vermutheſt es vielleicht, wer 
— wer damals den Diebſtahl verübte?“ 

„Das nicht. Aber Fritz, ſo wahr ich hier 
meine Hand auf Deine Schulter lege, ſo wahr 
wird die Unſchuld des edlen Mannes noch an 
das Licht gebracht werden!“ 

„Und wem würde das nützen? — Niemand. 
Die Eltern ſind todt und wir — —“ 

„Wir würden an ihren Platz treten und uns 
von Herzen freuen, ihn wieder den Unſern 
nennen zu können, den ſchwergeprüften Mann 
für immer in unſerer Nähe zu behalten.“ 

Friedrich lächelte. 

„Ich denke, das wird wohl nicht ſo bald 
möglich ſein, denn einſtweilen iſt jede Spur von 
ihm verſchwunden, und ich wünſchte nicht, daß 
in einem Augenblick, wo es ſich um Dein und 
mein Lebensglück handelt, ſeine Erſcheinung 
plötzlich, wie ein Geſpenſt, in unſerem Kreiſe 
erſcheinen würde nnd vielleicht ſtörerd wirken.“ 

Eine Pauſe trat ein. — Friedrich's Weſen 
erſchten Regina bart und unverſtändlich. Gern 


hätte fie die Vertheidigung ihres väterlichen 


Freundes noch weiter übernommen, aber als ſie 
ſah, daß ihr Bruder ſich wieder, anſcheinend 
ſehr aufmerkſam, ſeinen Büchern zuwendete, gab 
ſie einſtweilen den Kampf auf und zog ſich in 
ihr Zimmer zurück. 
*. 
* 

Das mit fo großer Spannung erwartete 
„Kränzchen“ bei der Frau Apothekerin, welches 
am Abend deſſelben Tages ſtattfand, und von 
dem man ſich ſo viel verſprochen hatte, blieb 
hinter den gehegten Erwartungen weit zurück. 
Zunächſt hatte die Frau Bürgermeiſterin — 
ein unerhörter Fall! — mit ihren Töchtern 
abgeſagt, ohne irgend welche Entſchuldigung oder 
einen annehmbaren Vorwand. Es erſchien das 
faſt wie ein Bruch. — Der Eberkopf der Frau 
Apothekerin war dadurch in eine ſo heftige 


Bewegung gerathen, daß es in ihrer unmittel⸗ 
baren Nähe nicht ganz ungefährlich war. In 
diefer Bewegung ſchwur ſie hoch und theuer, 
dieſe Abſage ihr noch im Jenſeits nicht 
verzeihen zu wollen! Außerdem hatten ſich ihre 
früheren ominöſen Prophezeihungen in Betreff 
der Schweſter des Paſtors Wangenberg durchaus 
nicht bewährt. Man hatte erfahren, daß der 
Großherzog bei ſeiner Anweſenheit in S.. das 
Fräulein nicht nur wie eine längſt Bekannte ver⸗ 
traulich angeredet, ſondern ihr auch beim Ab⸗ 
ſchlede die Hand gereicht habe. Endlich wußte 
di: Frau Amtsrichter „aus guter Quelle“ zu 
berichten, daß man ſehr bald von einer Ver⸗ 
lobung des Herrn Paſtors hören werde. Dieſer 
letzte Hieb war beſonders gegen Frau Boſſen⸗ 
berg und deren Töchter gerichtet, welche es uns 
verzeihltcher Welfe unterlaſſen hatten, von ihrem 
Geburtstage Notiz zu nehmen. 


(Fortſetzung folgt.) 


n * * 
Maunigfaltiges. 

Ein Glogauer Bürger ſchreibt dem 
„Niederſchl. Anz.“: Ich ſtehe ganz auf dem 
Standpunkte des wackeren Landpredigers von 
Wakefield, der auch betont, daß er ſtets die 
Meinung vertreten habe, daß der Mann, wel⸗ 


cher heirathet und eine zahlreiche Familie 


aufbringt, mehr für ſein Vaterland thut, als 
eier, Ye Say lee und große Reden 
über die Bevölkerungsfrage hält. — Da hatte 
ich geſtern nun ein erfreuliches Erlebniß: Ich 
ſaß in meinem Stammlokale und erfüllte mit 
Einſicht, Gewiſſenhaftigkeit und Takt meine 
Pflicht, als Skat⸗Kiebitz die Hundertelfer⸗ 
ſchnäpſe mitzutrinken und hier und da be⸗ 
ſcheidentlich mein Urtheil darüber abzugeben, 
ob Grün⸗Ober oder Herzen⸗Zehn hätte geſpielt 
werden müſſen. Da entſpann ſich folgender 
Zwiſchenfall. „Wieder alle vier Jungens, 
der Duſel iſt nicht zum Aushalten“, ſchimpfte 
einer der Spieler, der überhaupt gern ſchimpft, 
wenn er verliert, „wir ſind Schneider.“ 
„Vier Jungens ſind doch nicht viel“, verſetzte 
der Duſelmeier, der ſeinen Grand gewonnen 
hatte, behaglich, „in meiner Familie bin ich 
der jüngſte von acht Jungen, und außerdem 
habe ich noch fünf Schweſtern. Summa drei⸗ 
zehn.“ — „Wenn Sie ſo wollen, das kann 
mir doch nicht imponiren, wir ſind ſogar vier⸗ 
zehn Geſchwiſter und auch nicht von Pappe“, 
wehrte ſich Pechſchulze und war beinahe wie⸗ 
der guter Laune, als ihm der Dritte ins 
Wort fiel und etwas geringſchätzend ſagte: 
„Na, ſo ungewöhnlich viel iſt das gerade nicht, 
wir wenigſtens ſind unſerer achtzehn. Uns 
kann Keiner —“ „Kleinigkeit“ ſagte darob 
der Vierte mit der Ueberlegenheit, die ihm 
auch ſonſt eigen, „bei uns iſt gerade das 


zweite Dutzend voll geworden. Vierundzwan⸗ 
zig Geſchwiſter ſind wir, keins mehr und keins 
weniger.“ — Da muckte ich auf. Ich habe, 
wie ſchon eingangs erwähnt, meine Grund⸗ 
ſätze in dieſem Punkte, und bin der Anſicht, 
man ſoll über ſo ernſte Dinge nicht ſpaßen. 
Ich kam übel an. Es ſtellte ſich heraus und 
konnte durch Zeugen bekundet werden, daß 
die vier Skatſpieler in der That zuſammen 
65 Geſchwiſter hatten. „Das war in der 
alten guten Zeit“, ſagte ſeufzend ein Kollege 
Kiebitz, dem zu ſeiner Betrübniß eine lang⸗ 
jährige Ehe erſt ein einziges Töchterchen be⸗ 
ſcheert hat. Und wir tranken Alle einen tie⸗ 
fen Schluck auf die „alte gute Zeit“. 

* Ueber eine türkiſche Hoſenfrage 
hielt kürzlich der evangeliſche Superintendent 
Haaſe im öſtereichiſchen Budgetausſchuß einen 
beweglichen Vortrag. Und das kam ſo: Der 
neue Vali von Smyrna hat eine neue Kleider⸗ 
ordnung erlaſſen, worin namentlich die ihm 
anſtößigen kurzen Hoſen, die in ſeinem Vila⸗ 
jet überhand nahmen, angeblich aus religiöſen 
Gründen verboten werden. Der Vali hat 
nach alter Art der türkiſchen Paſchas auch 
ſogleich ſeine Polizeiſchergen mit Scheeren be⸗ 
waffnet und angewieſen, alle kurzen Hoſen, 
die ihnen begegnen, anzufallen und unbrauch⸗ 
bar zu machen. Da nun ungeheure Maſſen 
ſolcher Hoſen in Smyrna auf Lager waren, 
wurden die dortigen Händler ſchwer geſchädigt 
und theilweiſe zahlungsunfähig. Beſagte Ho⸗ 
ſen aber werden von der Bielitzer Schafwoll⸗ 
Induſtrie geliefert und ſind großentheils noch 
unbezahlt. Deshalb legte der Abgeordnete 
für Bielitz und evangeliſch⸗augsburgiſche Su⸗ 
perintendent für Schleſien und Mähren Dr. 
Haaſe dieſe ſeine Wähler ſchwer ſchädigende 
türkiſche Hoſenfrage dem öſterreichiſchen Han⸗ 
delsminiſter ans Herz und erſuchte ihn, we⸗ 
nigſtens einen Aufſchub der Kleiderordnung 
des neuen Vali von Smyrna zu erwirken. 

* Der Meiſtbietenden. Dame: „Ich 
glaubte immer, Baron, Sie haben Ihr Herz 
bereits verſchenkt? Baron: „Nicht die Ah⸗ 
nung! Das wird mal verſteigert.“ 

Gleich geholfen. Backfiſch: „Ich 
möchte die Ella recht ärgern, Herr Lieutenant, 
was könnte man da thun?“ Lieutenant (küßt 
ſie): „So! Das erzählen Sie ihr!“ 

Gedankenſplitter. Mancher glaubt, 
er ſei arm, weil ihm zu den Auſtern der 
Sekt fehlt. 
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